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Dem Kaiser HelN
27. Januar 1916.

Tu bist, so recht nach deutscher Zollernart,
Am alten Stamm ein kräftig grünend Reis,
Biel Edeluutt mit Glauben eng gepaart . —
Singt Dir Dein Volk sckion heute Lob und Preis.
Dir tvolltest, mehr als Menschenkraft vermag,
Dem Völkerfriedcn aoldne Brücken bauen '.
Doch über Nacht brach los wie Wette.rschlag
Der Krieg. — Umsonst Dein Mühen . Dein Ver-

trauen.

Dein Herz, es glaubte falschem Fürsteneid,
Im hohen Rat der Völker: Lug und Trug,
So türmte an den Grenzen sich der Neid,
Der matzlos frech das Völkerrecht erschlug.
Nur einer hielt sein einst gegebnes Wort,
Der kannte .noch das Lied der deutschen Treue;
Zn alledem blieb Gott Dir Fels und Hort
Und schenkte Mut und Kraft Dir stets auf 's neue.

Dein Volk stand auf, und keiner blieb zurück.
Die Glocken klangen, und der Sturm brach los;
Daheim der Lieben stilles, trautes Glück
Lag wohlgeborgen in der Heiinat Schoß. —
Wie Blitz und Donner , mächtig Schlag auf Schlag.
So fegten Siegfriedsschtverter in die Feinde;
Sieg aller Enden über Jahr und Tag,
Und festgefügter stehet die Gemeinde. —

Alls fernem Osten grüßet helles Licht.
Dort halten Bundesbrüder treue Wacht:
Erschlagen wilrde schon der frechste Wicht,
Doch auch dem größten naht die letzte Nacht. —
Mars ordnet Hausen, schärfet neu das Sckrwert,
Und dirrch die Reihen zieht ein stummes Mahnen:
„Bleibt stark und treu ; cs geht um Hof und Herd,
Mit Eichenlaub bringt heim die alten Fahnen !"

Das sei ein Wort , gehalten hier und dort;
Wir schlagen rechts und links die Hände ein,
Im freien Feld und auf des Schiffes Bord:
„Vorwärts mit Gott ! der Sieg muß unser sein!"
Doch das sei Losung und sei Feldgcschrci,
Zmu Tag , der wicderkehrct heut' aufs neue:
„Dem Kaiser Heil ! Das deutsche Volk bleibt frei!
Es bleibt in Ewigkeit das Volk der Treue !"

Hermann Böning , Hauptmann d. R., im Felde.

3um Geburtstag unfers
Kaisers.

zweiten Male wird der 27. Januar Kriegs¬
geburtstag.  Wiederum schließt das aus , daß ihm
der rauschende Jubel der festlichen Begehung zuteil
wird, die ihm zuvor in der Freude des Friedens über
ein Vierteljalfrhundert gewidmet worden war . Aber
als Kriegstag  ist Kaiser Wilhelms Geburtstag
erst reckst unser böchster. bedeutsamster Volkstag gewor-
den : denn der Kriea bat im vollen Umfange und in
ganzer Tragweite offenbart, was unser Kaiser  und
unser Kaisertum uns bedeuten , w r e f e st
geschlossen Kaiser und Volk in Not und
Tod  zusammenstehen, in wie unverbrüchlich innerlich-
ster Zusammengehörigkeit sie Eines Geistes u. Willens
sind. Im ftriege . 1871, ist das delitsche Kaisertum ge¬

schmiedet worden. Auch der erste deutsche Kaisertag,
der 18. Januar 1871 war ein Kriegstag . Aus dem
Kriege, durch Blut und Eisen, ist das deutsche
Kaisertum  e r st a n d e n. und abermals durch
Krieg ist es nun zu FI e i s ch und Beindesdeut-
s che n V o l ke 8 verwachsen , unveräußer¬
licher Bestandteil des Deutschtums  ge-
worden.

Die Feinde führen diesen 5krieg wider' daS
d e u t sche Ka i s e r t n m als das sichtbarste Zc i che n
deutscher Größe und H errli chkei  t . Wegen
unsres Kaisertums beneiden sie uns , und vor dem
Kriege haben sie uns insbesondere um seinen gegen¬
wärtigen Vertreter , um Kaiser Wilhelm beneidet. Jetzt
beschimpfen sie ihn. weil sie gegen ihn nichts aus-
richten; weil sie erkennen müssen, daß ihr Neid nur all¬
zu begründet war . Sie suchen ihn nun zu verun¬
glimpfen. aus „ohnmächtiger Wut ", wie unser Kaiser
in feinem Neujahrserlaß es uns gesagt hat.
Wie sehr der ohnmächtiae Neid aus der Hetze der
Feinde wider unfern Kaiser spricht, mag heute daraus
erhellen, daß sich ein Minister der jetzigen Negierung
der französischen Republik. S e m b a t. kurz vor dem
Kriege in seiner Schrift „Macht einen König, oder
macht den Frieden " über den Gedanken entsetzt hat.
unter Machthabern wie der Präsident Poincar « und
Genossen einen Krieg führen zu müssen: „Dazu wärest
wir verurteilt ?", fragte Seinbat . „Wie könnt Ihr es
'wagen, Ihr Allzubekannten, die Ihr schon im Frieden
rE mittelmäßige Führer seid, Euch zu Führern irr
Kriegszeiten anzubieten ? Zieht Euch zurück, Ihr ver-
bürgt die Niederlage !"

Unser Kaiser, der in lebendigster persönlicher Ver¬
körperung unser angestanuntes Kaiser- und Fürsten¬
tum veranschaulicht, stellt eine der entscheidenden
Hauptkräfte  dar . die uns den Sieg  sichern.
Dessen wollen wir uns bewußt werden und bewußt
bleiben. Unser Kaiser ist Träger . Bürge und Dol¬
metsch der deutschen Einheit in diesem Kriege. Durch
ihn u. in ihm sind wir Deutschen allesamt. Staat und
Volk, das Landesfürstentum und die einzelnen Volks-
stämnie zu ungeteilter Wesens- und Willensüberein¬
stimmung verschmolzen: unter ihnr können wir unsre
Gesamtwehrmacht so einheitlich und leistungsfähig, so
unwiderstehlichund nnbezwinglich einsehen, wie es ge¬
schieht. Unser Kaiser fand sofort bei Kriegsbegiinn das
rechteWort.  das die vollste Willens- uird Kampfes¬
einheit herstellte, das Kaiserwort,  das alles Ge¬
gensätzliche und Trennende beiseite schob: I ch ke n n e
nur noch Deutsche.  Das war mehr als nur ein
Wort : cs wurde eine Kaiser - und Kriegs tat.
Und zwar auch deshalb, tveil unser Kaiser, den auch
seine Feinde vor dem Kriege als Friedenskaiser beiver-
tct hatten , gerade als solcher berufen war , der Kriegs¬
herr und Kriegskaiser zu werden, der die Deutschen bis
zum allerletzten überzeugte, daß das Schwert gezogen
werden mußte, zum Verteidigungskriege. .Jeder folgte
ohne Ausnahme u. Unterschied opferfreudig und todes¬
bereit dem Rufe des Friedenskaiscrs : Zu den Waffen!

Und nicht minder danken wir zu allererst unserm
Kaiser, daß die Waffen zu schiefster Schlagferkigkeit
geschliffen waren. Ms Friedenskaiser  war er
sich stets der Verantwortung bewußt, zur Abwehr
frevelhafter Friedensbrecher in stärkster Wehrmacht ge¬
rüstet zu sein, zur Verteidigung»des Platzes, auf den
Gott , wie unser Kaiser einmal bekannt hat, die Deut¬
schen gestellt hat. Als Friedenskaiser  War er
doch allzeit zugleich So l d a te n ka i s e r. Als solcher
wurde er der Schöpfer der Kriegsflotte  u . blieb
des deutschen ,tz e e r c s H o r t und Hüter  nach
dem Grundsätze: Rasten heißt rosten , —

K a m e r a den!  So spricht er zu Deutschlands Krie-
gern. Es ist das reckste Wort : denn es kennzeichnet den
kameradschaftlichen Geist der treuesten Fürsorge und
Lebensgemeinschaft. in der unser Kaiser für alle Auge-
hörigen seines Heeres und seiner Marine leibt und
lebt. Nur als der Friedenskaiser ferner , als der er sich
in unantastbarer Ehrlicksteit und Ehrenhaftigkeit , in
der Unbeirrbarkeit lauteren gerechten Willens betätigt
hatte, konnte Kaiser Wilhelm in diesem Kriege der
hochragende Vertreter der sittlichen Kräfte werden, die
wir einsetzen, der Verkörpercr des reinen , wahrhaf¬
tigen deutschen Ge wissen  s . im Gegensätze zu jener
sittlich verwerflichen Art , wie die Feinde den ver¬
brecherischsten aller Kriege entfesselt haben und niit
Lug und Trug durchzuführen ttachten.

Was unser Kaiser seinem Volke in den schweren
Monaten dieses Riesenringens war — jeder von uns
weiß es. Er trägt heute die Last des Krieges , unter
der wir alle leiden, tausendfach schwerer als jeder an¬
dere. „Ich hab es nicht gewollt !" — das war
das Wort , mit deni Kaiser Wilhelm unfern Herrgott
zum Zeugen anrief , als die blutige Entscheidung unab¬
wendbar war . Dann aber zog er kraftvoll sein
Schwert und ging dem Feind entgegen. Durch Not u.
Tod . zu Kampf und Sieg ! Im Kriege das Vorbild
seines Volkes, wie er es i,n Frieden war ! Das
Schwert dein Feinde entgegen, das H e r z aber bei der
Not it. den blutigen Opfern , die sein Volk zu bringen
hat . „Wir werden einen greisen Kaiser baden,
wenn der Krieg beendet:  st", sagte ein einfacher
Wehrmann , der den Monarchen vor kurzem im Felde
sah. Des Kaisers Haar bleichte die Sorge
um sein Volk — fein Volk wird e8 ihm zu
danken  w i s s en. Nicht Lorbeeren wollte sich die
Demut des Kaisers für sein gekröntes Haupt erkämpfen,
als er in den Kampf zog: die heiligsten Güter seines
Volkes zu verteidigen, zog er aus . Einen Eichen«
kranz  wird ihn: das deutsche Volk auf§ ergreifende
Haar setze»:, zu dem jede Provinz , jedes Land ein
DankeSblatt beisteuert. Als Friedenskaiser werden d:e
Deutschen ihrem Herrscher zujubekn, wenn er als
Sieger aus den blutigen Schlachten
Heimkehr t.

Zum 27. Oanuav  1916.
Heil Kaiser Dir ! Dir blühe Glück und Segen!

Des Himmels Huld erhöre unser Flehn!
Gott sei niit Dir auf allen Deinen Wegen;
Alldeutschlands Völker treu zun: Kaiser stehn.

Durch alle Welt die Kriegesstürme tobew
Viel Feinde drohen uns von Ost und West;
Wir wollen heut' aufs neue Dir geloben,
Daß Dich Dein Volk in keiner Not verläßt.

Wir ruh 'n nicht, bis der letzte Feind geschlagen
Dev unser teures Vaterland bedroht.

Du warst ein Vater uns in Friedenstagen.
Nun geh'n wir gern mit Dir durch Kampfu. Not.

Ninas um uns her der Feinde grimme Scharen-
Das deutsckje Volk Dir treu zur Seite steht,
Und sicher trügt durch Sturm Dich und Gefahren
Des Volkes Lieb' und heißes Treu gebet.
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Französische Gegenangriffe bei
Neuville abgewiesen.

Deutscher Tagesbericht vom 25. Januar.
Großes Hauptquartier, 2V.Jan.

(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Franzosen versuchten durch eine

große Zahl von Gegenangriffen  die
ihnen entriffenen Gräben östlich von
Neuville  zurückzugewinnen. Sie
wurden jedesmal, mehrfach nach Hand¬
gemenge, abgewiesen.

Französische Sprengungen in den
Argonnen verschütteten auf einer kleinen
Strecke unseren Graben, bei Höhe 285,
nordöstlich von La Ghalade besetzten
wir den Sprengtrichter,  nachdem wir
einen Angriff des Feindes zum Scheitern
gebracht hatten.

Marineflugzeuge griffen militärische
Anlagen des Feindes bei La Panne,
unsere Heeresflngzeuge die Bahnanlagen
von Loo (südwestlich von Dixmniden)
und von Bethune  an.

Oeftücher und
Balkan-Kriegsschauplatz:

Keine besondere» Ereignissen.
Oberste Heeresleitung.

* *

MMzer MJentoM 1197 Men«
Mimen genommen.2MWnenMNnAe

«Deutet.
Hie Sereintwrungen Dt.tleWenfMung

Des montenegr. Keerer unterteiifinet.
Oesterreichisch-- ungarischer Tagesbericht.

WB.  Wie «, 26 . Ja «. (Drahtbcricht.) Amtlich
wird vcrlnutbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Görzer Brückenkopf nahmen unsere Trup¬

pe« in den letzten Käinpfcu bei Oslavija einen Teil
der dortigen feindlichen Stellungen in Besitz. Hier¬
bei sielen 1197 Gefangene, darunter 45 Offiziere
und zwei Maschinengewehre in nnsere Hand.

Auch au mehreren anderen Stellen der Jsouzo-
Front »ahm die Gefechtstätigkait zu.

Angriffe und Annäherungsversuche der Italie¬
ner gegen Pvdgora , den Monte San Michele
und unsere Stellungen östlich von Monsalcone
wurden abgewiese».

Unsere Flieger belegten llnterküiistc und Ma¬
gazine des Feindes in Borgo u. Ala mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Vereinbarungen über die Waffenstreckung

des montenegrinischen Heeres wurden gestern um
li Uhr abends von den Bevollmächtigten der mon-
tcncgrinischcn Regierung unterzeichnet. Die Ent-
lvaffnung geht ohne Schwierigkeiten vor sich und
wurde auch aiif die Bezirke von Kolasin und Au-
dkijeviea ansgedehnt.

. er , Feldmarschall-Leutnant.
*

Türkischer Tagesbericht.
WB. Konstantinopel, 26. Jan . Amtlicher

Heeresbericht:
An der Jrakfront  unternahm der Feind

nach seinen ungeheuren Verlusten bei Felchic kei¬
nen neuen Angriffsversuch. Bei Knt ° el -
Amara  zeitweise aussetzender Artilleriekampf.
In der Nacht zum 18. Januar überfielen wir über¬
raschend mit Erfolg ein feindliches Lager
westlich von K o r n a und töteten zahlreiche Solda-
ten und eine Menge Vieh. An dieser Front herrscht
ausnahiMv-eise Schneefall, dein starke Kälte folgte.

•

Der Geburtstag des Kaisers.
- WB. Berlin , 26. Jan . Die Feier des Göbnrts-

tcmies des Kaisers und Königs fand im Grasten
Hauptquartier  bereits am 26. Januar statt.
Die Glückwünsche des Kaisers Franz Josef über-
brachte der Erzherzog Thronfolger  per-
wnlrch dm der verbimdeten östcrreichisch-ungari.
sclpn Armee der Oberbefehlshaber Erzherzog
Friedrich,  in dessen Begleitung sich der Gene¬
raloberst Freiherr Conrad von Hötzendgrf
befand. Außerdem nahmen an der Feier teil:
Prinz Heinrich von Preußen , der Militärbevoll-
nrächtrgte der- Türkei . Generalleutnant Zeki Pascha,
der Militärbevollmächtigte Bulgariens . Oberst
Gantschew, der Reichskanzler, der Chef des Gene¬
ralstabs , General v. Falkenhayn, mit den Abtei¬
lungschefs des Generalstabes, der Kriegsministe:
»«. der Grostadinivas von Tirpitz. JjMLa 'j ^

Auf eine Ansprache des Erzherzogs Thronfolger
erwiderte der Kaiser  mit einem Dank für die
ihm von den verbündeten Monarchen übermittelten
Glückwünsche rmd indeni er zugleich der Zuversicht
auf den endgültigen Sieg der verbün¬
deten Armeen  Ausdruck gab. — Der 27. Jan.
wird int Großen Hauptquartier mir durch einen
.Gottesdienst gefeiert werden.

Die Räumung von San Giovanni
di Medua.

WB. Bern,  26 . Jan . Die „Jdea Nazionale"
meldet vom 23. Januar : Die Rünmnng von San
Giovanni di Medna hat bereits begonnen,  da
starke österreichische Kolonnen auf die Stadt vor-
rückcn. Die Neste der fliehenden Tritppen
suchen in Durazzo  Schutz.

Rückzug der Montenegriner auf Durazzo.
Lugano, 26. Jan . (Ctr . Frkst.) Me noch käm¬

pfenden Montenegriner räumen vor den anrücken-
den Oestcrreichern den albanischen Küstenplatz San
Giovanni di Medna »nd ziehen sich nach einem
Telegramm der „Jdea Nazionale " aus Medtra ge¬
gen Mirazzo zurück.

Eine Kriegserklärung Portugals?
Berlin , 26. Jan . Nach der „Köln. Ztg ." erfah¬

ren Schweizer Blätter aus portugiesischen Zeitun¬
gen, daß England die Kriegserklärung Portrtgals
an Deutschland verlange , um 37 große transatlan¬
tische Dampfer , die im Hafen von Lissabon liegen,
ein fordern -zu können. In den anderen por¬
tugiesischen Kolonien des Mutterlandes und der
Kolonieir befänden sich noch 20 aitdere deutsche
Dampfer . Die Kriegserklärung würde nicht bedeu¬
ten, daß sich Portugal handelnd am Kriege be¬
teilige.

Also eine neue  Beranbnngsmethode die Eng-
land uns gegenüber anwendet ! Aber das Maß wird
bald voll sein, und dann wird die Gegenrechnung
kommen!

Das rumänische Getreide für Deutschland.
Budapest, 26. Jan . (Ctr . Frkst.) Nach einer

Bukarester Meldung hat die rumänische Negierung
dem Ansuchen der deutschen Käufer stattgegeben,
das für Deutschland bestimmte G e t r e i d e, da die
Eisenbahnlinien in der Bukowina anderweitig
stark in Anspruch genommen find, nach Naina  -
don  transportieren und dort auf deutsche
Schlepper  zu verladen.

Die falsche Rechnung der Entente.
Wien, 26. Jan . (Ctr . Frkst.) Kopfschüttelnd

verfolgt man hier die Jubelausbrüche der E n-
t e n t e p r e s se über König Nikolaus ' Nückzngs-
manöver. Offiziös wurde bereits erklärt , daß die
K a p i t u l a t i o n der montenegrinische n
Trttppen  ungestört fortschreite, der Wortbrnch
des Königs aber zwinge, die Friedensbedingtmgen
äußerst vorsichtig zi: bestimmen. In der Tat ist
ditrch die Kapitulation militärisch alles erreicht,
was man wünschte: das Ende des Kampfes und die
Freiheit der Straßen . Glaubwürdige Berickste
stellen fest, daß die Entente auch in Griechen¬
land  ausgespielt bat ». K ö n i g K o n st a n t i n
Herr d« r Lage  ist . Der hier anwesende Peter
.Carp  spricht sich bezüglich Nnmüniens  ähn¬
lich ans.

Die m ißglückte russische Offens  i v e
gegen die B n ko w i n a bat ibren Eindrtick völlig
verfehlt uud das Gegenteil bewirkt. Kennzeichnend
dafür ist der seitdem ungestörter sich abwickelnde
G e t r e i d e v e r ke h r auf der Dona  u und den
Eisenbahnen . In politischen Kreisen überwiegt
jetzt die Anschauung, daß die Entente , an militäri¬
schen Erfolgen verzweifelnd, nur noch auf die E r-
schö p f u n g der Mittelmächte  an Metall.
Leder. Wolle etc. rechne und bis dahin deit Krieg
hinausziehen wolle, um eilten Status guo-Fr !eden
zu erzielen. Die Illusion , daß der Krieg ans einen
toten Punkt gelangt ist. wird durch die Initiative
der Mittelmächte in: nahen und fernen Osten auch
bald zerstört  sein.

Französische Verluste.
Vor einiger Zeit brachte die englische Zeitschrift

The New Statesman Angaben, welche die fran¬
zösischen Verlitste bis Mitte August 1916 auf 2,7
Millionen  bezifferten . Die Zahl der Toten
wurde dabei mit 600 000 berechnet, was sicher zu
-gering  war . Hinzngetreten ist nun durch die
Herbstoffensive Joffres noch eine Einbuße bon
mehr als 130 000 Mann . Wie ans den Verhand¬
lungen des Haushaltsallsschusses der Kammer
durchgesickert ist. liegen im französischen Kriegs-
lninistertum die Personalakten  von 1.8 Mil¬
lionen Ernährern von Witwen und Waisen aus
diesem Kriege, wie der etwas gewundene Ausdruck
iiil Figaro lautet . Rechnet man nun die Zahl der
ohne Hinterbliebene getöteten Leute gar nicht mit,
so bleiben sicher 1,8 Millionen Tote übrig . Die
Zahl der dauernd Invaliden wird ans das 160fache
des Friedenssatzes von jährlich rund 7000 angp-
geben, d. h. 1,06 Millionen . Bon den übrigen Ver¬
wundeten wird sicher noch ein Teil dauernd kriegs-
nnfähig , wir wollen aber die günstigen Verhältnisse
annehmen, die sich bei uns ergeben, und kommen
dam: zrl der Zahl von 2.86 Millionen endgültig
aus dem Dienst geschiedener Leute, die sich durch
Gefangene und Vermißte auf 3,4 Millionen er¬
höht. Das ist ein Zwölftel der ges' mten Bevölke-
Tims? Frankreichs im Jahre 1911 un . das zehnfache
der männlichen Geburten dieses Jahres soweit über
die Hälfte dev Wehrfähigen von 28 Jahrgängen
des Wehrgesetzes vom 7. August 1913 bei regelmä-
ßigpn prozentualen Abgängen. (Köln. Ztg .)

Amerika und die englische Blockade.
Newyork, 26. Jan . (Ctr . Frkst .) Me Ware

dos in einem nelitualen Lande lebenden Angehöri¬
gen eines kriegiführcndenStaates muß als neutral
angesehen werden. Dies ist die amerikanische
Auffassung, die nach Angabe der Washingtoner Re¬
gierung sich ans das Völkerrecht stützt. Präsident
Wilson  ist deshalb tvillens, Schadenersatz
zu verlangen für den Fall , daß amerikanische Fir¬
men mit deutschen Verbindungen durch Anwen¬
dung, des englischen Gesetzes gegen den „Handel
mit dem Feinde" -geschädigt werden.

Englische Minen.
Kopenhagen, 26. Jan . (Ctr . Frkst.) Laut

„Stiftstidende " wurde festgestellt, daß fast alle in
den letzten Stürmen an dem südlichen Teil der
Westküste Jütlands angetriebenen Minen eng¬
lischen  Ursprungs sind. Tie Engländer sollen
in der südlichen Nordsee ein neues Minenfeld aus-
gelegt haben.

Die diplomatisch - militärische Lage
Montenegros.

Wien, 26. Jan . Mit vergnügtem Schmunzeln
beobachtet man hier das krampfhafte Bemühen des
Vierverbands , den rrschütternden Eindruck der
moiltenegrin. Wasfeiistrcckmig auf den Biervcr-
baud oder gar diese selbst hinwegzudeuten, deiln
man befindet sich in der angenehmen Rolle des
Beatus Possidens (glücklichen Besitzers). Meldet
doch der letzte Generalstabsbericht die kampflose
Einnahme der noch nicht besetzten montenegrini¬
schen Hauptorte mit Einschluß von Skntari und re!-
bungslose Entwaffnung der montenegrinischen
wehrhaften Bevölkerung. die vielfach sogar die Ge-
fangennahme der Entlassung in den Heimatsort
vorzieht. N i k i t a s Verhalten  beurteilt man
demegegenüber als belanglos  und behandelt
rein akademisch die Frage , ob er ein neues hinter¬
listiges Stückchen mit seiner Friedensbitte aufge¬
führt oder infolge eines mehr oder weniger sanf¬
ten Drucks seitens Italiens und etlicher seiner
Familienmitglieder sowie der übrigen Vierver-
bandsmächte nmgefallen sei. Im allgemeinen ist
man eher geneigt letzteres gnznnehmen und dabei
dem serbischen Führer Martinowitsch die entschei¬
dende. Rolle beimessen, der ja in der Lage war . den
rebellischen  König einfach gefangenzunehmen
und an Italien  zur Abfübrimg nach Lyon in
die Verbannung cinsznliefern. Jrn Falle des frei-
willigen Umfalls würde er für die nach dnrchge-
führter Waffenstrecknnain Aussicht gestellten Fne-
densverhandlungen eben ansscheiden. Für diese
kämen dann etwa noch Prinz Mirko und die drei
montenegrinischen Minister in Betracht, die in
Montenegro zurückgeblieben sind. Jedenfalls muß
!gegenüber den vierverbändlichen Schwindelnach-
rickten betont Werden, daß vom Abbruch der Frie
dcnsvcrhandlungen keine Rede sc iw kann, da sie
noch nicht begonnen baben, sondern nur für den
Fall völliger, bedingungsloser Waffenstreckung in
Aussicht gestellt sind. Ob ein paar ails Montene¬
gro geflohene oder Verbannte Mitglieder der mon¬
tenegrinischen KönigSfamilie lind Regierung sich
lveigern, über den Frieden zu verhandeln , kann
O e st e r r e i ch- U n g a r n ziemlich g l c i chg ü l-
tig sein. Zweck hat für dieses ni:r die Berhand-
Ulng mit wirkli che n Vertretern  des
montenegrinischen Volkes, das ditrch die be-
dingungslose Waffenstreckungdeutlich seinen Frie¬
denswillen kiindgetan hat. Sollten sich solche Der-
treten nicht finden .so bliebe eben alles, lvie eS ist,
nämlich Oester re ich - -Ungarn unbe¬
schränkt er  H err  dieses unterworfenen und
friedlich gesinnten Landes.

AlDD. iiglonb und Sobon.
MertwUrdiire Sachen enthüllen die jetzt zu uns

gelangten Chinazeitungen über den seiner Zeit von
der „Frankfurt . Zeitung " besprochenen Versuch der
Entente , China in den Krieg gegen Deutschland
hineinzuzrehen. Am 18. November machte der bri¬
tische Gesandte in Peking bei einem Besuch auf
dem Waidschiav Pn den chinesischen Staatssekretär
ans die Vorteile aufmerksam, die China aus seinem
Beitritt zic der Entente erwachsen würden . Diese
halbamtlichen Bemühungen der britischen Regie- ,
rnng lvikrden tatkräftia durch englische Publizisten
nnterstützt, deren Erigüssen leider auch die offiziöse
„Peking Daily News" ihre Spalten öffnete. Den
englischen Versuchern schlossen sich deren französische
und russische Freunde an . Was man China ver¬
sprach, war Anerkennung der monarchischen Re-
giernngsform mit Iüanschikai  als Kaiser, An-
nullierung seiner deutschen Schulden, eine neue
Anleihe und Beteilig-una unter günstigen Bedin-
Wlilgen an der Friedenskonferenz. Andererseits
sollte Chinas Beitritt zur Entente die chinesische Re¬
gierung nutz zur Vertreibung der Deutschen
aus C hi na u. zil Lieferungen  von Kriegs¬
material im weitesten Umfang verpflichten. In
Ententekreisen in , Ostasien nahm man allgemein
an, daß China diese Anerbietungen annehmen
werde. Da kündigte sich ein heftiger W i d e r sta nd
Japans  an . Die erste Meldung über die Vor¬
schläge des britischen Gesandten in Peking kam
nach Tokio über Washington. Die japanische Re¬
gierung überließ anfänglich der japanischen Presse
das Wort . Diese zeigte sich äußerst nervös u. int
höchsten Grade aprer,t . Die Führer der javani-
schen Blätter hielten der englischen Regierung di¬
rekt vor, daß sie nicht das Recht habe, direkt mit
China zu verhandeln , und aitdere Zeitungen gin¬
gen sogpr so weit zu behaupten, daß ein Beitritt
Chinas zur Entente ' Japan freie Hand geben
würde, sich mit Deutschland zu verbünden. Der
Pressecampagne folgten wiederholte Kabinetts-
Ütznngen in Tokio. Am 26. November meldeten
bann Telegramme aus japanischer Quelle , daß die
zapam,che Regäernna eine Note an die Regierun¬
gen von England . Rußland imd Frankreich gesandt
habe, in der diese anfgesordert werden, die Be¬

tzcn g u n g e n u. Beweggründe  ihrer Vor¬
schläge  an C h ina anzugÄben, und in der deut¬
lich zum Ausdruck kam. daß, wenn Japan nicht eine
erklärende Antwort erhalte , es der japanischen -
Regierung unmöglich sein würde ihre endgül¬
tige Haltung in der Angelegenheit  z U
b e sti m m e n. Ein offener Protest mit einer zieiN- -
lich unverblümten Drohung!

Was Japan fürchtete, lag auf der Hand. Ein
verbündetes Chiita würde es nicht so nach Herzens¬
lust vergewaltigen können wie ein neutrales , und/<
die Frage der Anerkennung der kaiserlichen Regie-
rungsform sollte ihm allein die Gelegenheit zu 1
guten Geschäfteil geben. Der Erfolg des japani¬
schen Protestes lvar überraschend. Schon am 26. i
November wußten Telegramme aus Tokio zu mel- ;[
den, daß der britische Gesandte in Peking die Nach- ,
rückst, der chinesischen Regierung seien von England .
Vorschläge gemacht worden, den Ententemächten
beizntrcten , dementiert habe, und am 30. Novem¬
ber wurde ebenfalls von Tokio aus folgende Wei- , ^
jung Greysan  den britischen Gesandten in Tokio
veröffentlicht: „Bitte teilen Sie der japanischen
Regierung mit , daß Groß -Britannien nicht die
Absicht  hat , in Verhandlungen v o l r t i -
scher Nat irr mit China  außer im B e n e h -
m e n mit Japan  einzntreten ." Also ein völliger
Rückzirg Englands vor Japan , der von treuem
zeigt, daß Englands Vormachtstellung in Ostasien
ans Japan-  übergegangen ist. Von ostasiatischen|
Zeitungen ist wiederholt behauptet ivorden, daß
diese Verschiebungen der Machtverhältnisse im fer¬
nen Osten nicht allein ans der ans den Kriegsercig - ! \
nisten sich ergebenden Entwicklung beruhe, sondern >
daß tatsächlich Abmachungen zwischen Japan tmd i
England bestehen, in denen in Anlehnung an den
engtisch-japanischen Bündnisvertrag England ans - j
drücklich Japan die Vorntachtstellimg in Ostasien st
überläßt . Wir sind heute in der Lage festzustellen. '
daß diese Behauptung , der ostasiatischen Presse nicht
arts der Luft gegriffen ist. (Franks, Ztg .)

Bulgarische Syvmpathien für Kaiser Wilhelm.
WB. Lugano, 26. Jan . Das „Luzerner Vater¬

land " lveist darauf hin, wie die Fürstenbcgegnung
von Nisch nock, immer in der Presse des Bicrvev-
lmndes mrcktzittert und bemerkt dazu: Sie ist von
noch größerer Bedentun-g. als man anfänglich an¬
genommen hat und stellt fest, daß der deutsche Kai- :
ser durch seine Liebenswürdigkeit der Generalität
wie dem einfachen Manne gegenüber die Sym¬
pathien des Balkans vorab in Bulgarien und
Mazedonien mit einem Ruck sich erobert hat. Me
bulgarische Presse feiert Lkaiser Wilhelm mit Wor¬
ten höchster Begeisterimg.

Ein kecker Il -Bootstrcich vor Salvniki.
Lugano, 26. Jan . Eorriere della Serra meldet 1

ans Saloniki , 21. Januar : Heute früh 7 Uhr wurde
außerhalb des Hafens beim großen Kap ein eng¬
lischer Transportdampfer von einem Untersee¬
boot torpediert . Auf dem Meere lag ein leichter
Nebel, als der Wachtposten die scklwache Linie eines
kanm atis dem Wasser ragenden Unterseebootes be-
merkte. Er hatte kanm Alarm gegeben, als das
Unterseeboot nntersank imd gleich, einen nach dem
andern , zwei Torpedos abschoß, welche beide trafen.
Es geschah an Bord keine Verwirrung . Während
die Boote ansgosetzt wurden,- lenkte der Koimnan-
dant das Schiff gewalffam ans die Küste, und es
gelang ihm, es fast aufs Trockene zu legen. Dek *
große Transportdampfer liegt setzt, mit einer
Seite ans dem Wasser ragend , an der Küste. Task
Schiff kam aus England und hatte 100 Soldaten,
160 Mann Besatzung, 200 Maultiere und eine Lck-
diliig Munition an Bord . Als die Torpedierung!
erfolgte, lagen die Soldaten imd ein Teil der Be¬
satzung noch im Schlaf, »nd sie bestiegen die Boote
teils im Hemd und teils in ihren llnterkleiderN.
Allen gelang, cs. sich zu retten . Auf die AlcrrM'
signale eilten aus dem Hafen sofort zwei Tor - -
pedoboote  tmd einige Schleppschiffe herbei, I
ober vom Unte rseeboo  t entdeckten fie feine
S p u r. Die Schleppschiffe halfen bei den Rettungs-
arbeften und bei der Bergung des Materials . Auch
sämtliche Maultiere wllrden gerettet . Jetzt ist man
damit beschäftigt, einen Teil der Munition und
das Schiff zu bergen.
Ein Urteil übcr die, srauzüsischen Kulonialtruppe ».

Die „Humanite " vom 18. Januar beschäftiglt
sich mit dem Wert der französischen Kolonral-
trnppen,  vor deren Ueberschätzung sie warnt.
Sie schreibt:

„Der Ersatz ans Martinique , Gnadelotlpe, ck
Gr yana und Rüunion genügt in keiner Weite de»
Anforderungen des Mutterlandes . Einige Batatl - |
lene ans Martiniane und Gnadeloup -, die vor 3
Jahren nach Frankreich kamen, mußtet zuerst nach
Algier gebracht und schließlich ganz znrückge-
schi ckt werden. Nach Ansicht des Generaliitspek-
tenrs des Sanitätswesens der .Kolonialtruppeu
sind die in der 16. Region ausgebUdeten Anamitcn
völlig f e l d d i e n st u n t a u g I i ch. Der Gonver-
nenr von Jndochina erklärte ans telegraphische An¬
frage die Rekriltierungsaussichten in seiner Kolonie
für sehr schlecht:  auch würde eine Ausbildung
länger dauern als bis zutit Frühjahr.

Im äquatorialen Afrika sind noch nie Rekruten
ausgehoben worden. Allerdings gibt es dort kriege- i
rische Stämme — aber erst muß man ihre EiMlülli-
glmg haben, dann Vorgesetzte finden, die sich mit
ihnen verständigen können — und schließlich sie an
unsere Art Kriegfühnmg gewöhnen. Alles zusam¬
men ist nach sachverständigem Urteil kaum er*
r e * cbch.Cr- Besser sind die Aussichten nur in
Französlsch-Westasrika. lvo nach Allsicht von M.
Ajcrm eilte Armee von 100 000 Farbigen ausgestellt
werden kann." . )

Die Niederlage der Engländer am Tigris.
Tie Einnahme von Bagdad sollte die Englän¬

der für alle Mißerfolge entschädigen: da wurde
die englische Armee bei Ktesiphon von den Türken
hart aufs Haupt geschlagen und bezog ein befestig¬
tes Lager^ 'bei .Git -el-Amarg . Die Engländer
rüsteten eine neue Annee zu ihrem Entsatz aus.
Jetzt ist auch diese entscheidend von den Türken ge-
schlaMN. Die ^ cklackü dauerte sechs Stunden . Alle
Angriffe des Feindes wurden durch die türkißhen
Gegenangriffe ztmickgeworfen. Der Feind wurde
einige Kilometer nach Osten znrückgetrieben. Aus
den: Schlachtselde zäblten die Sieger ungefähr
dreitausend tote Engländer . Mit dem Abschlagen
dieser Entsatzheeres ist das Lager von Knstel-
Amara stärker denn je gefährdet.

Albaner an Kaiser Franz Joseph.
WB. Wien, 26. Jan . Wie die Albanische Kost

respondenz meldet, richteten in: Namen der gegen-
toärtig, in Oesterreich-Ungjant weilenden Albaner
der Bischof von Sapva,  Georg Keleci, und bet



Was gesch/ ^ ug - prei - -1,80 mt ., monatlich 60 «pfg„
«Srksfträger 2,22 Mk.. bei 6er

Bei..Craonn/ ^ «bgeholt1.80 Mk.
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Ile SeWlge in Wen.
r , Die italienische Regierung arbeitet mit fieber-
Hafter , lnfregnng an der Erschließung der Quellen
ur die nationale Kriegsanleil,e.  Eine

tmibe .Milliarde ist bereits von den Vereinigten
Staatsbanken gezeichnet worden. Aber damit hat
der otrom das Meer nicht erreicht. Der gegenwar-
^kie Stand der Dinge bietet den: Volk zu schlechte
Aussichten. Von bestinformierter Seite erfährt ein
Mitarbeiter der Neuen Zürcher Nachrichten, daß
d:e höchsterreichbare Summe zwei Milliarden be¬
tragen werde, oder die nicht einmal. Auf jeden
Fall ist keine Bekanntmachung des genauen Resul¬
tates zu erwarten . Ueberall svricht man in Italien
davon, daß die englischen Geld kraft e in
absehbarer F r i st erschöpft  sein werden,
hat doch die amerikanische Anleihe nur für einen
Monat ausgeholfen. Wenn der tägliche Verbrauch
des britischen Heeres, der sich heute auf fünf Mil¬
lionen Sterling (100 Mill . Mark) beläuft, an-
dauert , so dürste man spätecstns im Monat März
den Boden des Geldschrankes  zu setzen be¬
kommen. Von dieser Seite wird also wohl das arme
Italien nichts zu hoffen haben, obwohl die Zei-
tnngen endlose Prahlereien über die englischen
Geld-Wandervögel anstimrnten. Einstweilen ist ja
erst der dritte Allianz-König aus seinom Län^-tz-m
vertrieben und Saloniki soll so stark befestigt sein,
daß es noch mehr derartige Flüchtlinge aufnehmen
kann. Mehr Eindruck machen die Ereignisse ä la
Lowtschen, die neueste Garantie für die Sichert,eit
der Adria. Diesmal schieben die Engländer alle
Verantwortliäskeit auf Italien und weinen Kroko-
dilstränen über die ungeschickte Vergeßlichkeit der
italienischen Flotte , die es unterließ , auf die öfter-
reichischen Schiffe in der Bucht von Cattaro zu
schießen. Das italrenisck«- Volk ist im hiB^ -ir
Grade über das verräterische Albion aufgetzr- t̂zt
und wünscht ihm von Herzen alles ordentliche
Schlechte. Traurige Stimmung ist in Rom mit der
bescheidenen Rückkehr des Königs von der Front
eingezogen. Welch eine Täuschung! Friiher hieß
es, Vi tto rio E Manuele  II . werde nicht in
dre Hauptstadt zurückkehren außer nach dem vollen-
deten Siege über den Feind, und jetzt hat der
»erste Soldat Italiens " schon seine „Felduniform"
an dem Nagel gehängt, um in seiner Villa an der
salarrschen Straße der Dinge zu harren , die da
kommen werden. Es ist allerdings noch abzuwar-
te» ob zener Spaßmacher recht hat, der die Notiz
verbreitete, daß der König nur nach Rom gekom-
mm sn, um seine Habe noch vor dem Einzuge des
Schwiegervaters Nikita in Sicherheit zu bringen.

Der Weltkrieg.
Volksnot in der Gegend von Saloniki.

Zürich, 25. ftan . Tie „Neue Zürcher Zeitung"
veröffentlicht einen Brief aus Saloniki , in wel-
chein es ii. a. heißt : Während die Truppen der
Alliierten fröhlich Weihnachten feierten, herrschte
unter der griechischen Bevölkerung, besonders in
der Umgegend, eine trostlose Stimmung . Ein
Augenzeuge erzählte, daß man aus seinem Dorfe
wie aus anderen in der Befestig-ungslinie liegen¬
den Ortschaften alle Einwohner entfernen wollte',
doch seien sie fest entschlossen, nickst zu gehen. Zwar
habe man ihnen eine Entschädigung versprochen,
doch»büßten sie ganz genau, daß selbst wenn eine
solche nusgezahlt werden würde, sie nickst den Weg
in ihre Hände fände. Was über sie beschlossen sei,
wollten sie lieber in ihren Hütten dulden, als in
der Kälte hungern und obdachlos umherirren . Zu¬
grunde gerichtet seien sic ohnehin, Man habe ihnen
alles Vieh tveggenommen. Die Kartoffeln hätten
sie im Boden verfaulen lassen müssen, weil man
ihnen nicht gestattete, sie auszugraben.

Postdiebstahl.
Ein neuer Berlea für die Art , »vie die Entente

die Rechte der Neutralen versteht, geht uns aus der
Schweiz in der folgenden Mitteilung , zu, die ein
Bürger von Genf von der dortigen Postveistval-
tung erhalten hat : „Wir haben die Ehre, Ihnen
mitzuteilen, daß Ihre eingeschriebenen Send, - --n
(Numern und Datum ) für . . . in Newyork von
der französischen Militärbehörde beschlagnahmt
wurden . Wollen Sie Kenntnis davon nehmen,
daß gemäß der Entschließung des kriegführenden
Landes die Post keinerlei Entschädigung für diese
Beschlagnahme gewährt." Die Beschlagnahmeeiner
Sendung von einem neutralen Lande nach einen:
andern neutralen Land kann nur als glatter Post-
Diebstahl bezeichnet»verden und es ist zu verwun¬
dern, daß diese selbstverständliche Auffassung nicht
auch von den Neutralen mit einiger Energie ver¬
treten »vird.

Eine englische Falschmeldung,
, Wien, 25. Jan . Aus dem Kriegspressequartier

wird gemeldet: Das Londoner Reuterbureau mel¬
det aus römischen Blättern , daß ein britisches
Tauchboot  in der nördlichen Adria ein österr.-
nngarisches Wasserflugzeug vernichtet und die Be¬
mannung gefangen genommen habe. Ein zu Hülfe
geeiltes Torpedoboot sei torpediert und versenkt
worden. Hierzu wird festgestellt, daß die österr.-
nngarische Kriegsmarine weder ein Torpedoboot
noch einen Zerstörer vermißt . Sollte dennoch das
englischeU-Boot eine solche Torpedoeinheit mit
einem Torpedoschuß vernichtet haben, so kann das
Opfer nur ein Fahrzeug der Ententeflotte
gewesen sein. Damit wäre das englische Untersee¬
boot in der nördlichen Adria nur dem Beispiele
des französischenU-Bootes „Foucault " gefolgt.
Die Lnftkämpse im Westen nach engl. Darstellung.

WB. Rotterdam , 25. Jan . Nach einer Reuter-
meldnng ans London teilte der Unterstaatssekretär
im Kriegsamt . Temiaut,  dem Unterhause mit.
daß die Engländer in den letzten vier Wochen auf
dem westlichen Kriegsschauplatzdreizehn Flugzeuge
verloren haben, die Deutschen hätten sicher neun,
wahrscheinlich aber elf Flugzeuge eingebüßt. Die
englischen Flieger unternahmen sechs Bombenan¬
griffe, »voran 138 Flugzeuge beteiligt »varen . Die
Deutschen führten 13 Bombenangriffe mit mir 20
Flugzeugen ans . Die deutschen Linien wurden
von 1227 englischen Flugzeugen überflogen ; über
die englischen Linien kamen dagegen nur 310
deutsche Flugzeuge. Tie meisten Luftgefechte seien
hinter den deutschen Linien ansgefochten worden,
sodaß die deutschen Flieger , »venu sie getroffen
wurden, innerhalb ihrer eigenen Linien hätten lan¬
den können. Ein genauer Vergleich der beidersei¬
tigen Verluste sei daher unmöglich.

Bis nach Kamtschark».
WB. Kopenhagen, 25. Jan . Der Zar sagte nach

dem „Petit Parisien " in einer Unterredung mit
einer maßgebenden politischen Persönlichkeit
Frankreichs : Entschlossenheit? Ich besitze sie mehr
denn jemals : ich bin von Entschlossenheit durch¬
drungen . Wenn die Umstände mich dazu nötigen,
werde ich mich entschlossen zurückziehen bis hin¬
ter die Wolga  oder nach K a m t s cha tk a:
Dnrchhalten, immer durchhalten. Wenn Ein Volk
den Barbaren Widerstand leisten »vird, so wird es
das russische Volk sein.

Wer lacht nicht jiber die „Entschlossenheit" des
russischen Karnickels. Im übrigen sind die deutschen
„Barbaren " garnicht so schlimm. Feldmarschall
von Hindenburg ist sogar lebhaft bemüht, jene rus¬
sische„E ntschIoss e n heit  z u in R ü ckz u g e"
nach aller Möglichkeit zu fördern und zu stärken,
und er gibt ssilier lick, etwas zum Besten, wenn es
ihm gelungen sein sollte, den rückzugentschlosscnen
Zaren mitsamt allen allrussischen Schnapsnasen
bi? hinter die Wolga und »veiler znrückzndriicken.

In Mir MMMcn.
Ein heiteres Erlebnis ans dein Felde,

Von Kurt von Oerthel.
(Nachdruck verboten.)

Gr . — Sonst war Kaisers Geburtstag im Mili¬
tärleben ein Festtag allererster Ordnung , dessen
zuversichtlicher Stimmung , und Weihe sich niemand
zu verschließen vermochte. Und wer erinnerte sich
nicht gern jener Stunden , da die Regimentsinusik,
den Adjutanten au der Spitze, in strammem Tritt
die Kreuz und Quere über dei: Kasernenhof ’-vr u.
mit unwandelbarer Bestimmtheit die verheißungs¬
volle Mahiiung : „Freut euch des Lebens!" in den
jungen Morgen schmetterte, so daß sich die Soldaten
verwundert die verschlafenen Augen rieben n. ganz
gegen ihre sonstige Gewohnheit mit elegantem
Schwünge aus den Betten sausten. „Freut euch
des Lebens!" — Ja , das war lange her. und man¬
chen von ihnen, der ans vollem Herzen in die
Weise eingestimmt hätte, deckt min schon die kühle
Erde.

Der Höhepunkt aber der Feier des kaiserlichen
Geburtstages in der Kaserne war doch das Fest-
essen gewesen, das durch mehr oder weniger ge¬
haltvolle Reden gewürzt zu werden pflegte und dein
geschäftstüchtigenOekonom, der die schwere Vsticht
übernommen hatte, mehr als tausend hungrigen
Mäulern Inhalt und Zufriedenheit zu geben, jedes
Jahr immer das gleiche Kopfzerl>rechen bereitete.
Kaisers Gebnrtstagsbraten , das »var ein Augen¬
blick im Soldatenleben , den so leicht kein rechter
Soldat wieder vergessen»vird ! —

Diese Tatsache schien sich auch an dem braver»
Wehrmanii Berner  zu bewahrheiten, der mit ge,
ladenem Getvehr in der äußersten Borpostenkette
des deutschen Heeres in Polen stand und bedacht¬
sam auf und ab stampfte, um sich die erfrorenen
Glieder zu wärmen und ein und das andere Mal
die schweren Stiefel mit Aufbietung aller Kräfte
aug dem nassen Mischasch von Erde, Lehm und
Schnee zu ziehen. Wunderbar wie Berner trotz sei¬
nes schwierigen Kommandos noch schmunzeln
konnte, »vie er immer »vieder in stilles, beschau¬
liches Sinnen versank, aus dem ihn nur das Rau¬
schen des Windes im Nadclholze oder der ferne
Donner schwerer Geschütze zu rütteln vermochte.
Ja richtig, da »var sie.ganz deutlich »vieder vor ihm,
die gemütliche dnrchgewärmte Mannschaftsstube
von dazumal, mit ihrer weißgetünchten Wand,
ihren prinutiven , nüchternen, und doch so lieb ge¬
wordenen Schränken, Schemeln und Tischen. Und
auf einem der letzteren — zum Greifen nahe schien
es ihm zu sein — da stand der große, knusprige
Kaisersgeburtstagsbraten , nach »velchem zehn
Nase:: erwartungsvoll ansschnnpperten. So war
es doch, ganz so - :-

Es war durchaus kein Zufall , daß Berner seine
Gedanken und Eriniwrungen heirte mit merkwür-
diger Beharrlichkeit in kulinarische Genüsse ein-
»vühlte, tvährend ihm doch sonst Weib und Kind
das Allernächstliegende schienen. Denn der blinde
Zufall hatte ihm ganz urplötzlich zu einem genialen
Einfall verholfen. Am Tage vorher, als seine Kom¬
pagnie zur Ablösung in die vordersten Deckungen
kommandiert Ivorden »var nnd halbtvegs an einem
Wiesenrain rastete, »var Berner der Glückliche ge¬
tvesen, der ganz in seiner Nähe inmitten der un¬
definierbaren Farbe des nassen, durchweichten Bo¬
dens etwas Wolliges, Haariges entdeckt hatte , das
sich ängstlich vor dem fremden Schwarm zusammen-
kanerte. Es »var ein junger Hase gewesen, und da
Kaisers Geburtstag in absehbarer Zeit in Aussicht
stand, so »var eine Kombination dieser Tatsache
mit denr schmackhaften Frinde gar nicht so sckstoierig.
Und so steckte der Wehrmann denn den Meisier
Lampe trotz dessen energischen Protestes in den
Abgrund des Brotbeutels . Allerdings mußte er
die Jagdbeute nachträglich terier bezahlen, denn im

47 * Jahrgang.
vo !’Cfeine'Wohatte  er ganz vergessen,
rntio t fomm tZ ° T ° lft  hiri  vorher eine Reserve^
dämiiWImti 0 vusgeteilt erhalten hatte : und
revidiert vom Kompagniefützrer

“ ^ vGe , da konnte Berner nur noch die
wetten da ^ inzwisckv cjncf .Lukullusniahles vor-iuuiui,  oa, > inzwischen m seinem Strothnifpf smcc
ffcfmibcn hatte, ein paar .C , JÄK
lhm von einem m des Wortes eigenster Bedenk,,na
gefundenen Fressen" übrig gelassen hatte De?

Hauptiuanir »var über den scheinbaren Appetit des
Landwehrmannes durchaus nicht erbaut , aber trotz
alledem blieb dieser standhaft und verriet seinen
DBei, nicht. Doch da er ihm auf die Dauer schließ¬
lich keinen Unterschlupf in seinein Brotbeutel zu
gewahren vermochte, entdeckte er auf einem
Patroiilllengauge kurz darauf einen alten , verlasse-

bo? " " ™
alle Ursache, int Hinblick

mir die lettenen Genus,e eines saftigen Hasen-
bratens . mit denen er Kaisers Geburtstag sich zu
Sf2 nci1. ..Mdachte, auf seinem vorgeschobenen
afd Pr fnMI»A Cl ’h5U r-1r!n 311 Mmnnzeln . Und

^ râ flfIü,t  wurde , da galt sein erster
Gang dun Wohlbeftnden seines Hasen. —
maEnmn ! cwr einsame Pserdestall gewisser-
Berncr i b- '^mgen geworden, diein sei» Geheimnis eingerveiht hatte . Wer
abend-.- keinen Dienst zu versehen brauchte, der pit-
»lerte unter dem Schutze der Dunkelheit zu ihm
brnauS. eminal , um festzustellen, ob das begehrte
Wertob»ekt überhaupt noch vorhanden tväre, das
andere Mal , um zu vergeivissern, daß es au
.̂ rpcrumfang zugenommen habe. Denn vorllinfig
»var das Haschen ,a noch kletu »ind für lmnrige
r rc-ck,t imanselmlich. und nur eine
kräftige Mastkur schien es tu den Stand zu setzeil,
'«" „ tu olleS das nackWiholen, das
Mutter Natur bisher an ihm versäumt hatte . So
verfiel Berner auf die Idee , im nächsten Dorfe eur
Zentlinctc-rmaß zu requirieren , um tagtäalich ge-
v0" die nortickritte im Wachstnni seines Häsens zu
kontrollieren. Und »virklich, er wuchs zusehends.
Man brauchte gar keine Rechenkünstler zu sein, um
sich an den Fingern abzählen zu können, »vie saftig
und fleischig er gerade Ende Jarmar sein mochte.
Natürlich mußte er eine Reihe von Tagen vor dem
Feste bereits geschlachtet »verden, um „auszw
hängen", »vie der gewitzige Berner sich so ganz
nebenbei bei einem der Kompagnieköcheerkundigt
hatte.
‘ So Machte Berner sich also eines Abends, als er
dienstfrei war . gemütlich auf den Weg und trottete
dem Orte seiner seligsten Gefühle zu, ganz heimlich
und vorsichtig, um nicht die Aufmerksamkeit nei¬
discher Kameraden oder gestrenger Vorgesetzten zu
erregen. Es »var eine frostige, kalte Wiuternachf,
die >vie ein riesiges Leichentuch sich über die träu-
rtfle polnische ffinSke gebreitet batte. Der Wind
stöhnte und ächzte über die trostlose Landstraße.
Schneeflockeir wirbelten dein einsainenen Wanderer
nnis Geucht mid blieben in seinem dunklen Voll¬
bart hangen, mn r!t  feinem (N-wirr z„ sch,
und kleine Eiszäpfchen zu bilden. Aber jede Attacke
der häßlichen Witterung übexwand leickst sein Ge-
daicke an den Kaisers Gebnrtstagsbraten in, fernen
Lande. Nach so langer Zeit harten Kommißbrotes
und gefrorener Erbswürste verstiegen sich seine
Sinne sogar zu den üppigsten Wahnvorstellungen.
Er sah sich beim Mahle, in festlickiem Rmune natür¬
lich, als Pascha, als Sultan oder sonstwie als einer,
der recht viel Zeit und mindestens ebenso viel zu
essen hat. Diener standen in malerischem Aufputz
mn ihn herum, und ein Küchenchef, schneeweiß ge¬
kleidet, tranchierte ihm sein säuberlich einen rie¬
sigen Hasenbraten, ans welche», der Saft in Strü-
inen floß und der Geruch in dicken Schivadeii ihm
in die Nase stieg - -———■— wie dummI Wie
dumm, so etivas zu träumenI Er fuhr sich über die

r>)

Kriminal-Novellen
Von Fricdnch Thitiuc.

Der verlorerie Sohri.
^ , (NaWruck verboten.)

,, "Ha, also ist die Person doch keine Diebin !" rief
^ ' Ortin fast enttäuscht. „Sie hat sich verirrt ?"

„. licht Loch, Herr Martin . Diese Anzeige —
habe ich selbst einrücken lassen."

„L-ie selbst haben die Anzeige anfgegebeii?"
fragte der alteHerr verwirrt . „Zu tvelcheiir Zweck?"

„Da ^ Kir Lohn , wie Sie sagen aus falschem
Stolz .niemals freiwillig zu Ihnen zurückkehren
würde, so habe ich diesen Weg gewählt. Zn seiner
Angebeteten »vird er »»bedingt gehen, voll Freude,
das Mißverständnis gelost nnd sich aus seiner Not
befreit zu sehen."

„Ja , wirklich, das ist ein guter Gedanke. Doch
meinen Sie , daß er dieses lesen ivird?"

Ec »vird jeden Morgen über die Zeitung her-
stürzen wie ein Verhungernder iiber sein Frühstück.
Denn sein einziger Anslveg besteht darin , eine
Stellung zu finden, sei sie welcher Art sie wolle."

„L>o haben wir weiter nichts zu tun , als jsu
Ivartcn ?"

„Slichts weiter. Der Portier und der Oberkell¬
ner haben von mir Weisungen erhalten. Man »vird
ihn zwischen zehn und elf Uhr hierher schicken."

Mit fieberhafter Spannung folgte der Fabri¬
kant dein viel zu langsam sortschreitendcirZeiger
seiner goldenen Taschenuhr.

„Zehn Uhr !" rief er endlich mit einem keuchen¬
den Atemzug. Ihm war bereits als vernehme er
Schritte .auf der Treppe . Doch das Klopfen blieb
ans.

„Setzen Sie sich, Herr Martin, " ermahnte ihn
der Kriminalbeamte , „csie nwchen sich krank mit
Ihrer Anfregiing. Trinken Sie ein Glas Wein."

Der Fabrikant sckMte, bestellte eine Flasche Wein
und stürzte ein Glas hinunter , langsam schlürfte
Fries den feurigen Trank.

Eine halb« Stunde verfloß in lautloser MM.

„Es kommt niemand," ninrinelte der arme Vater
tonlos.

„Es fehlen noch dreißig Minuten ." erklärte Fries
phlegnmtrsch init einen, Blick auf seine Uhr.

Marttn stieß in kurzen, nervösen Zügen den
Rauch seiner Zigarre von sich.

„Dreiviertel —"
„Noch fünfzehn Minuten ." sagte Fries.
„Elf Uhr — Sie irren sich, Herr Fries es

kommt niemand !"
„Doch", erwiderte der Beamte und ging lang¬

sam der Türe zu. „Hören Sie nicht?"
In diesem Augenblick klopfte es.
„Herein rief der Fabrikant mit zitternder

Stimme ."
Die Türe ging zögernd auf — ein Schrei der

Eiittänschiing rang sich aus dem Munde des Zini-
morbewohners. Eine ältere Frau stand auf der
csckilvelle.

„Er ist cs nicht!" stöhnte der Bedauernstverte.
„Ätzer jemand, den er sendet," antrvortete der

Beamte.
„Treten Sie näher liebe Frau ", redete er diese

frermdlich cm, die schüchtern an der Türe stehenblieb.
„Sie verzeihen — ich fürchte, ich bin fehlge-

gangeii, ich—"
„Sie ivollen zu Fräulein Irmgard Wolsrauk,

nicht̂ iahr ? Sie koinnien infolge des Inserats ?"
„Kommen Sie nur , Sie sind am richtigen Platze.

Das Fräulein ist noch nicht hier. Wir sind beauf¬
tragt , Ihr « Mitteilungen entgegenzunehmen."

Die Frau , die einfach, aber nicht dürftig ge¬
kleidet war , näherte sich zaghaft.

..Warum kommt Herr Martin nicht selbst?"
fragte der Detektiv die alte, Frau.

"Er ist krank", entgegnete dieselbe.

Wf 3r£ ?"lC*bCt Sabtifcmt nerb̂ ' -hören Sie
fehlt ihm denn?" fragte dieser weiter.

»Er hat die ganze Nacht gefieberj imd fühlte

sich so schwach heute früh , daß er mich beauftragt
hat, für ihn hierher zu gehen."

Martin trat auf die Frau zu »nd ergriff sie
leidenschaftlich am Arme.

„Wv ist er? Wo finden »vir ihn?" sprach er
heftig.

Der Detektiv schob ihn sanft beiseite, dann
schloß er mit einer plötzlichen Bewegung die Türe
und steckte den Schlüssel in die Tmche.

„Was soll das heißen?" rief die Frmi bestürzt.
„Was beabsichtigen Sie ?"

„Nichts Böses, beste Frau ", entgegnete Fries.
„Setzen Sie sich hier auf den Stuhl ." Er rückte
ihn für sie zurecht. „So . Und nun — kennen Sie
das hier?" Er hielt ihr seine Marke vor dia
Augen. ^

Die Frau stieß ärgerlich hervor: „Ich b»n be¬
trogen — ick will mit Fräulein Wolfram sprechen.
Wo ist sie?" . . ^

„Lassen Sie sichs gesagt sein, Frau , daß ich
in amtlicher Eigenschaft vor Ihnen stehe," sagte der
.̂Kriminalbeamte ernst. „Trotzdem brauchen Sie
nicksts zu fürchten: beantlvoi ten Sie nur ehrlich
meine Fragen . Sie waren vorher im Cafe Bauer ?"„Ja."

„Wo ist Herr Martin ?"
„In meiner WohnnnA."
„Wie kommt er dahin ?"
„Durch einen Zufall . Er trug einige Briefe

von Fräulein Wolfram bei sich, darunter einen
den ich an sie aeschrieben und »vorin ich ihr meine
iKTt irSltsCtttlV Xu Hoffnung, sie vielleicht
der mir »viederzusinden oder doch etwas über sie zw
erfahren , suchte er mich auf."

„Wann ?"
..Er kam gestern nachmittag ganz durchfroren,

erkaltet und ausgehungert ."
„Sie habe», ihn bei sich aufgenommen ?"
„Der Zustand des jungen Mannes erweckte

nrem Mitleid ."
„Sie haben dicie Uhr für ihn verkauft?"
Fries zeigte auf die noch auf dem Tisch liegende

Nbv.

„Auf seinen Wunsch."
„Wieviel haben Sie dafür erhalten ?"
„Zehn Mark."
„Fragen t̂ ie dock, wo er ist", drängte unmutta

der Fabrikant.
„Einen Augenblick Geduld. — Sie kennen Fräu¬

lein Wolfram ?"
Die Frau schlviea einen Augenblick unschlüssig,

- "^ otnrlich, denn eie haben an sie geschrieben
Der Brief wird bald in unseren Händen sein da
H» r Martin ihn besitzt. Wie lange kennen Sw die

• / örei. Jahren . Sie hat damals beiyilr gewohnt.
„Haben Sie sie in den letzten Tagen gesehen?"'„Nein.
Der erfahrene Beamte blickte die Fremde durch-

druigend an.
„So , Sie haben sie nicht »»eselien," fuhr er dann

gleichmütig fort . „Also, >vo befindet sich Ihre
Wohnung ?"

Die Frau zögerte. „Ich bin gegenivärtig sink
und glaubte , hier —"

„Sie erwarteten eine Belohnung ?"
Die Frau nickte.

r ^ ll. Ihnen »verden," warf der alle Herr
hast»g dazwische,». „Ich bin Ihnen darrkbar, daß
s »e meinen Sohn a»ifgeno,r»men haben"

zu forSn ?'*2™in ^ mm  bcr' «ne Belohnun«
..§ crr Martin versprach mir —"
,.AH so. Also: Wo wohnen Sie ?"
„HN der Brmmenstraße — hier ist die Adresse

E ^^̂ lchte dem Detektiv einen kleinen, mit
ISS .aeschnebenen Zettel . „Ich heiße Frau

„Erlen »vir , Herr Fries, " ries der Fabrikant.
„Wer weiß, was sich alles rwch ereignen kann.

Die drei verließen das Zimmer und bestiegen
die Droschke. Der um seinen Sohn besorgte Vater
War in größter Aufregung.

(Fortsetzung folat.)



Brenttcnbc Stirn und lachte vor sich hin . Mit
Mühe gelang es ihm, sich in dem verschneiten
Labyrinth meilenweiter Waldwege zu orientieren,
und nur seinem gesunden Instinkte glaubte er es
zu danken, daß er nach halbstündiger Wanderung
an das ersehnte Ziel seiner Wünsche; gelangte. Doch
— was lvar das ? Je mehr er sich dem Stalle
näherte, um so deutlicher stieg ihm ein brenzlicher
Geruch in seine Nase. Er blieb überrascht stehen
und lauschte. Dumpfes Stimmengewirr schlug an
sein Ohr . Der Boden rings umher war zertreten.
uird zerstampft. Ein heimlicher Gedanke durchs
kreuzte Berners Hirn : Sollten seine Kameraden
das Versteck entdeckt haben und ihm zuvorgekom-
men sein? — Kurz entschlossen riß er die Tür auf
und trat in den Nahmen.

Ein tödlicher Schreck machte ihn einen Augen¬
blick erstarren und lähmte ihm die Besinnung. Das
waren keine Deutschen, die dort um ein Feuer hock¬
ten , das waren Russen, waschechte schmierige
Kosaken, eine Patrouille gewiß, lvelche den ein-
sameir Stall entdeckt und als willkommenen Unter»

' schlupf benutzt hatte. Alles sprang bei Berners
Anblick in dem fahlen Dämmerlicht durcheinander.
Die drohende Gefahr hatte diesen aber schnell er¬
nüchtert -, ehe die Russen noch Zeit hatten , sich auf
ihn zu stürzen, riß er das Gewehr an die Wange
und schrie:

„Hände hoch!" -
_Das wirkte. Die Feinde schnellren zurück und

blieben wie festgebannt stehen, um so mehr, als
Berner jetzt mit lauter Stimme eine Reihe von
Namen seiner Kameraden nannte , Franz , Gottlieb,
Fritz und Karl , wie sie ihm gerade in den Sinn
kamen, um den Eindruck zu erwecken, daß in der
Nähe Hilfe seiner harrte.

„Armes russisch Leut ', nur Hunger gehabt und
gcfreßt Häschen kleiniges!" Damit trat schließlich
einer der Russen wie entschuldigend auf Berner zu
und hielt ein Hasenfell triumphierend in die Höhe,
uin sein Wohlbehagen aus dem fetten Schmause zu
dokumentieren. Berner kannte das Fell nur zu
gut, aber jetzt hatte er keine Zeit , dem vorzeitigen
Binscheiden seines Freundes nachzutrauern. Und
so förderte er die Russen auf, sich zu ergeben und
aus dem dämmrigen Stall herauszutreteu , und
wirklich leisteten die Eingeschüchtertenwillig Folge.
Er aber tat das Einzige, was ihn in feiner Situa¬
tion retten und den Russen den Weg zu ihren abge¬
legten Waffen verwehren konnte. Kaum war der
Stall leer, da zündete er an dem schwelenden
Feuerbrande den Holzbau an, sodaß die Gewehre
der Russen verbrennen nmßten und ihnen jede
Gegenwehr benommen war . Und zum größten Er¬
ftausten der Kameraden traf Berner mit seinen,
Trupp von nicht weniger als zwölf Gefangenen
wohlbehalten im deutschen Lager ein.

„Tu , hast du denn de,, Braten nicht mitge¬
bracht?" fragte ihn einer der Eingeweihten leise
und schüttelte verständnislos den Kopf. Berner
lachte ihm ins Gesicht:

„Ja gewiß, zwölf sogar." —
Die Nachricht von der Heldentat des Landwehr-

'mannes verbreitete sich wie ein Lauffeuer im gan¬
zen Quartier ; welche Umstände aber mit der Ge¬
fangennahme verknüpft waren, verriet Berner
wohlweislich nicht, wiewohl er die Erinnerung an
seinem Hasen dankbar im Herzen trug . Vierund¬
zwanzig Stunden später wurde er zum komman¬
dierenden General befohlen, um persönlich sein
Abenteuer vorzutragen . Der General sah ihn lange
mit vergnügliche», Behagen an und reichte ihm
dann freundlich die Hand:

„Na, wie haben Sie das bloß angefangen?"
„Ach, Exzellenz", entgegnete der Angercdete

trenhcrzig in seiner unbeholfenen Art . „das war
doch ganz einfach. Ich habe die Kerls im Stalle ein¬
fach umzingelt !"

Da lachte der General , daß ihm die dicken Trä¬
nen über die Wangen in den weißen Bart perlten.
Tags drauf aber erhielt der neugebackene Held ein
Paket , aus welchem er strahlend das Eiserne Kreuz
und — einen feisten Hasen zog, und auf einem klei¬
nen Zettelchcn stand daneben:

„Dem braven Wehrmann Berner als Anerken¬
nung fiir sein tapferes Verhalten und Ersatz für
den entbehrten Festbraten von seinem dankbaren
General ."

Kaisersgebiirtsiag
Skizze von Georg Pcrflch.

. j (Nachdruck verboten.)
Die oberen Schulklassen waren in der Aula zur

Kaffergeburtstagsseier versäum,elt.
Nach einein gemeinschaftlichen Gesänge hielt der

alte, würdige Direktor die Festrede. Er sprach von
der verflossenen deutschen Kaiserherrlichkeit und
von der wicdererstandenen und entwarf ein Bild
von der Persönlichkeit und dem Wirken Kaiser
Wilhelms des Zweiten.

Hieran schlossen sich nach einem abermaligen
Liede Vorträge der Schüler.

Es waren fast durchweg Gedichte und die mei-
sten hatte man schon gehört oder gelesen. Als der
beste Sprecher der Anstalt , der Primaner Lang,
m ann,  ans das Podium trat und mit seiner schon
männlich volltönenden Stimme Verse zu deklamie¬
ren begann, horchte man gespannt auf.

Das war etwas Neues, und wie trug es der
Langmann wieder vor ! Seine Mitschüler glaubten
von Ihn,, dag er aur Bühne gehen und ein großer
Schauspieler werdei, ivürde. lliid von einer unge¬
wöhnliche» Begabung zeugte sein Vortrag jeden-
falls.

Es lvar aber auch der Inhalt des Gedichts, von
dem man gefesselt wurde. Mit tiefer Innigkeit
sprach der stattliche Jüngling jetzt die Schluß-
strophc:

Und koninit einmal der erliste Tag,
Da aus Gewölk, das näber schwebt,
Ejn Wetter bricht mit Blitz und Schlag,
Daß schreckensvoll die Erde bebt —
Und stürzt der Feinde wilde Flut
Auf deine Flirren . deutsches Land —
Dann wappne dich mit trohgem Milt,

deutsches Volk, und halte Stand!
dß'n blankes Sieg 'friedschwer?

Und zeig dich deiner Väter Wert!
Und nun aab es noch eine kleine Ueberrafchung

Der Direktor dankte diesmal nicht zuerst dem Vor¬
tragenden , sondern er schüttelte dem Oberlehrer Dr.
Habert die Hand.

Die anderen Lehrer sahen sich verständnisvoll
an . Man hatte scholl so eine leise Ahnung gehabt,
daß der Kollege, der gern auf das Dichterroß stieg,
auch diese poetische Gabe zur Kaisergeburtstagsfeier
beigcsteuert hatte.

Dom untersetzten, blondbärtigen Oberlehrer ' ge-
fiel es gar nicht, daß der Direktor die allgemeine
Aufmerksamkeitauf ihn lenkte. Das Dichten berei¬

tete ihn, Vergnügen , als Dichter persönlich zu glän¬
zen. war aber durchaus nickst nach seinem Geschmack.

Nock, mehr Hände streckten sich ihn, hin und er
war fvoh, als ein anderer Schüler mit einem ande¬
ren Gedicht die Reihenfolge der Vorträge fortfetzte.
Ein Schlußgesana aller , einige Abschiedsworte mit
dreimaligem Kaiserhoch und die Feier war zu
Ende.

Als sich die Aula leerte, wandte sich der Direktor
noch einmal an die Lehrer : „So Gott will, werden
wir uns im nächsten Jahre wieder im Frieden hier
versammeln", meinte er. „Kollege Habert hat uns
ja allerdings in seinem trcffM )cn Gedicht ein Wenig
mit dem Kriegsgewölk geschreckt, aber das droht
schon lange am Himmel und augenblicklich sehe ich
keine Gefahr . Vertrauen wir unserem guten Kaiser,
der den Frieden will , und vertrauen wir dein guten
Genius der Menschheit der sich weiterhin stärker
erweisen wird als die Mächte der Finsternis ."

„Sehr schön!" dachte Habert . „Aber — - "
und allerlei Gedanken gingen ihm durch den Kopf.
Daß der Ausbruch eines Gewitters sich verzögert,
mag ja zu der Annabme berechtigen. daß es sich ver¬
ziehen wird, es kann aber ebensowohl ein Anzeichen
dafür seil,, daß es mit verdoppelter Heftigkeit zur
Entladung kommen wird.

Ani Ansgange traf er mit Langmann zusammen
und sprach ihn scherzend an:

„Es will ilickst viel besagen, wenn ein Dichter
von stimm eigenen Venen hingerissen wird . Heute
bin ich's beinahe geworden. Aber nur durch ihre
Voctragskuirft, Langmann ! Wenn Sie ein gefeier¬
ter Mime sind, sollen Sie von mir einen Riesen-
lorbeerkranz haben."

„Der Mime wird Prozeßakten wälzen. Herr
Doktor! Ich habe meinem Vater halbwegs ver¬
sprochen, daß ich. wie er. Jurist werden würde."

„War das nickst ein bißchen übereilt ?"
, Langmann schwieg, aber seine für seine Jahre

bemerkenswert ausdrucksvollen Gesichtszüge ver¬
rieten nichts von innerer Freudigkeit.

„Ich werde Ihren Herrn Vater heute gewiß
beim Festessen im Rgthanse zum Tischgenossen ha-
den," meinte der Doktor. „Nachher werden wir uns
noch in die Plauderecke setzen. Soll ich ihnen mir
da mal vornehmen?"

„Herr Doktor, ich möchte weder Schauspieler
noch Jurist werden."

„Weder?  Ja . Menschenskind, was denn
sonst?"

„So l d at !"
Der Oberlehrer rückte den Kneifer zurecht, sah

sich prüfend den Jüngling an und warf dann einen
Blick auf die Straße hinab, wo Haus an Hans die
Fahnen wehten.

„Kaisevgebnrtstagsstiminung !" sagte er. um sich
aleickr wieder zu verwundern : „Soldat ? Im Haupt¬
beruf Soldat ? Eine feine Koiinnandostiilime hätten
Sie ja. Aber, mein Bester: Friedenssoldaten hat
der Kaiser vorläufig genug. Und wenn er euch'
brauchen sollte, wird er euch schon rufen — was ihr
auch seid und ob ihr noch nichts seid, er wird euch
alle rufen : Meine Welligkeit, worum ich in schuldi
ger Ehrfurcht noch besonders gebeten haben möchte,
übrigens auch!" — — — — — — — —

In erbittertem Luftkamvf hatte der jugendliche
deutsche Flieger den Gegner niedergerungen . Wie
ein Stein sauste das Flugzeug aus der Wolkenhötze
zu Boden, um unten zu zerschellen. Aber schon Nx>-
ren zwei neue feindliche Flieger herangekommen u.
eröfsnetcn das Teuer.

Das war zu viel der Uebermacht. In beständi¬
ger Abwehr nahm die Taube ihren Weg zu den
dentscheir Linien zurück und landete glücklich in
ihrem Schutzbereich.

■Den Führer mußte nran herailshebeil. Er lvar
verwundet.

Mit eiirem Lächeln der Befriedigung sank er in
Bewußtlosigkeit. Ein Kampfflugzeug war aufge-
stiegen und vor ihm suchten die Feinde das Weite.

Aber seine erste Frage , als er im Lazarett die
Augen wieder aufschlirg. war nach dem Äliisgang
der Verfolgung.

„Noch einen Engländer hernntergeholt !" lautete
die Antlvort.

„Den anderen tverde ich holen," flüsterte er.
„Bald !"

Doch er mußte sich gedulden. And als Kaisers-
geburttag kam, lag er noch im Lazarett , aber ein
fast Gesundeter.

Die Kameraden faudeil sich ein und hatten viel
zu erzählen.

Und dann führte die Schwester einen Jnfanterie-
offizier herein.

Dieser blonde Bart , diese gedrungene Gestalt —
— tvar es möglich?

„Doktor Habert !"
„Langimann!"
„Welche Freude ! Wie kommen Sie hierher?"
Der Doktor lachte. Einmal mußten tvir beiden

Kriegsgescllen doch aufeinander stoßen im Occident
oder Orient , und es bat eine ganze Weile gedauert.
Mein Regiment ist ihrem Korps zugeteilt worden.
Ich hörte von Ihren Heldentaten als Flieger und
von Ihrer Verwundung . Hätte schon ein paar
Tag « früher vorsprechen können, habe aber absicht¬
lich bis heute aewartet . Weil es gerade zwei Jahre
her sind — — unsere letzte Schulfeier — ;- -—!"

„Ich bin mit dem Gedanken daran aufgewacht.
Erst zwei Jahre , schon zwei Jahre ! Doktor ich habe
den Sinn für die Zeit verloren ! Aber nickst das
Gedächtnis! Und Kaisersfleburtstag haben wir doch
nie so schön gefeiert als seht, wo wir mit unserem
Kaiser kämpfen. , „Und kommt einmal der ernste
Tag —- —" er richtete sich auf und rief : „Kame¬
raden . ich bitte um Gehör ! Ich muß euch ein Ge¬
dicht vortragen , ein Gedicht ans unseren Kaiser!"

Die Strophen flössen von seinen Lippen wie da¬
mals , aber es war ein Klang von Erz darin , den
sie damals noch nicht litten , und sie fühlten ihn
alle im Herzen und es hallte in ihnen nach: „Dann
schwing,' dein blankes Siegfriedschwert und zeig'
dich deiner Väter wert !"

Lokales.
- Limburg , 27. Januar.

*= Unsere eisernen F unser - Pfen¬
nig  e finden auf der ganzen Welt das größte In¬
teresse als billige Kriegserinnerungen . Ueberall
bemüht man sich, solche Geldstücke zu erhalten und
bezahlt cm Auslande gern den vierfachen bis zehn-
fachen Precs dafür Besonders in Holland blüht
das Glycbaft; es gibt dort Leute, die einen richtigen
Handel damit treiben. Da auch in Deutschland
selbst wähl jedermann so eine Münze „zum An¬
denken" zurllckhält, ist cs kein Wunder, daß man
immer weiiiger solcher Fünfer aus Eisen im Ver¬
kehr zu sehen bekommt.

---- Wann wird Kriegsunter¬
st ü tzn n g b e z a h l t? Auf die gesetzliche Kriegs¬

unterstützung haben, wie die „Mil .-pol. Korr .'"
schreibt, die Familien der zum Heeresdienst wäh-
reiid des Krieges eingezogenen Mannschaften nur
dann Anspruch, wenn eine Bedürftigkeit
vorlicgt . Deshalb müssen bei Beantragung der
Unterstützung der Kommission genaue wahrheits-
getreue Angaben über die Einkommensverbältnisse
der zu niiterstützendeicFamilien gemacht werden.
Die Ansicht ist durchaus falsch, daß die Ehefrau
eines jeden Kriegsteilnehmers ohne Rücksicht auf
ihre Einkoinmensverhältnisse -Kriegsunterstützung
erhalten kann. Werdeii bei Angabe des jetzigen
Einkommens falsche Angaben gemacht, und insbe¬
sondere einzelne Einkommensquellen verheimlicht,
so kann, wie das mehrfach jetzt vorgekommen ist,
eine Bestrafung eintreten . So darf beiivielsweise
nicht verschwiegestwerden, Wenn die Frau eines
Kriegsteilnehmers von der Firma , bei der ihr
Mann beschäftigt war , unterstützt wird, daß sie wei¬
tere Einnahmen aus Vermögen hat , daß ihr Ehe¬
mann im Felde zum Offizier befördert worden ist
und airderes mehr. Ebenso fällt natürlich der
Grund zu einer Unterstützung fort , wenn dem
Gatten sein volles Gehalt weiterbezahlt wird.

— Achtung bei Gefangenensendun¬
gen!  Trotz wiederholter Warnungen werden den
deutschen Gefangenen in Feindesland voic ihren
Angehörigen noch immer Briefe . Postkaistcn oder
Gegenstände in Paketen und dergl. gesandt, die mit
deutschen Nationalitätszeichen  ver¬
sehen sind. Dazu gehören Bänder und Verschnü¬
rungen in den Landesfarben  der Bundes¬
staaten, Wappen . Bildnisse  deutscher F ü r *
st c n und Heerführer  als Warenzeichen oder
Fabrikmarken und ähnliches. Derartig ansqestat-
tete Sendungen werden den Gefangenen nicht aus-
gehändigt, sondern ohne weiteres be sch lag-
nahmt.  Dadurch entstehen dann häufig Klagen
über Unregelm.ßigkeitcn im Postverkehl mit den
Gefangenen. Mit dieser kleinlichenA'uffassung unse¬
rer Feinde micß gerechnet werden. Im Interesse
der Gefangenen kann daher nickt genug empfohlen
werden, alle Sendungen ohne derartige Abzeichen
zu halten.
, — Berechtig » » gs s che i n f ü r d »n E : n»
ja borg »Fr er Willi gen '- Die  n st. Zahlreiche
junge Leute, die im Besitz des wisse">chafflichen
Zeugnisses für den Einjährig -Frerwill 'grb-Dienst
seitens der von ihnen . besuchten.höheren Lehran¬
stalt lunren, sind bei Ausbruch des Krieges oder
während des Krieges in den Heeresdienst getreten,
ohne sich Len BerechtiigungKschein für den Ein-
jährigeFreiwilliaen -Dienst auf Grund des wissen¬
schaftlichen Befähigungszeuanisses von der hierfür
zuständigen Behörde beschafft zu haben. Biele die¬
ser jungen Leute dienen bereits länger als ein
Jahr ; unbeschadet dieses Umstandes ist es dennoch
wichtig, daß die jungen Leute die Erteilung des
Berechtigungsscheines für den Einjährig -Freilvilli-
gen-Dienst nach Maßgabe der für die Fciedenszeit
geltenden Vorschriften nachsuchcn. Für die im
Jahre 1896 geborenen Inhaber , des wissenschaft¬
lichen Zeugnisses muß die Ausstellung des Berech¬
tigungsscheines bis zum 1. April 1916 beantragt
werden.

Provinzielles.
* Diez , 26. Jan . Am 31. Januar tritt in der

B r o t v e r s o r g u n a der Bevölkerung eine Aen-
dernng ein. Die Brotbücher erhalten von diesem
Thge an statt bisher acht Scheine für die Woche
nur noch sieben, -die wöchentliche Brotmenge ist von
4 auf 3(4 Pfund herabgesetzt worden. Auch die den
Selbstversorgern zu belassenden Mengen Getreide
werden vom 1. Februar ab wieder auf den Kopf n.
Monat auf 9 Kilogramm Brotgetreide festgesetzt.
Die Selbstversorger dürfen also für die Zeit bis
zum 15. August 1916 58,8 Kg. Brotgetreide auf
den Kopf zu,rückbehalten. Zstr Herstellung von
Mehl ist Weizen wieder bis zcc 80 cind Roggen bis
zu 82 vom Hundert auszuncahlen. Der Höchstpreis
für Kriegsmehl ist aus 25 Psg . pro Pfund , für rei¬
nes Weizenmehl auf 26 Pfennig festgesetzt.

-ist Niederzeuzheim, 26. Jan . Der Unteroffizier
Georg Hamcappel. Sohn des Jakob Hannappel von
ßier, vom 16. Jnf .-Regt . („Hacketau") wurde am
Neujahrstage an der Westfront durch Verleihung
des Eisernen Kreuzes 2. Kl. ausgezeichnet.

* Marienberg (Westerwald), 26. Jan . Die
hiesige Königliche K r c i 8 ka s s e ist infolge Ver¬
setzung des bisherigen Inhabers bis auf weitere
Verfügung mit der Königlichen Kreiskasse in
Li m bürg  vereinigt wordeic.

* Hachenburg, 26. Jan . Herrn Amtsgerichts rat
Ziegler  hier ist die nachgesuchte Entlassung ans
dem Staatsdienst zum t . April d. Js . ncit der ge¬
setzlichen Pension erteilt worden.

* Tillenburg , 26. Jan . In unserer Stadt,
Welche in Friedenszeiten etwa 6000 Einwohner
zählt, leben augenblicklich 138 Personen , die das
70. Lebensjahr überschritten haben. Zwei Frauen
habcic das 90. Lebensjahr . 7 Personen das 85., 27
Personen das 80., 46 Personen das 78. und 86 Per¬
sonen das 70. Lebensjahr überschritten.

* Dillcnburg , 261 Jan . In der „Ztg. f. d. Dill¬
tal " lesen wir folgende Erklärung , zur Abwehr der
Flut anonymer Zusendungen : „Der Lump,  über
mich ständig mit anonymen Anzeigen gegen Aerzte
und Schwestern hiesiger Reserve-Lazarette versorgt.
Wird ersucht, seinen Namen zu nennen , falls er
etwas erreichen will. Oder glaubt ein Feigling,
der ans dem Hinterhalt der Namenlosigkeit ver¬
leumdet mit seinen Anzeigen bei mir etwas An¬
derem zu begegnen, als der einer solchen Schäbig¬
keit angemessenen Verachtcmg? T >r. S . .
Oberstabsarzt ." -

^ Langcuschwalbach, 26. Jan . Oberstleutnant
von H a n i e l, Kommandeur der 8. mobilen
Etappenkommandantur der 4. Armee, stiftete
10 000 Mark für die Kriegsfürsorge des Unter - '
taunuskrecses.

* Geisenheim, 26. Jan . Der nächste Reblaus-
kursus findet bei der Kgl. Lehranstalt für Wein-,
Obst- und Gartenbau in Geisenheim am 14. und
15. Februar d, Js . statt . Anträge auf Teilnahme
an dem Kursus sind an den Regierungspräsidenten
einzureichen.

* Kiedrich, 26. Jan . Durch Vermittlung des
Herrn Christoph Rieth bei der Finna Karl Fell-
mer ip Eltville verkaufte der Landwirt und Win¬
zer Jean Röhrig 3. von hier seine drei halbe Stück
1915er Weinkreszenz, das Stück (1200 Liter) zum
Preise von 1860 Mark an eine Mainzer Großhand¬
lung . Letztere erstand auch die GesamkreSzenz
1916er des Gutsbesitzers Anton Schreiber hier zu
unbekannten Preisen.

fe . Johannisberg i. Rhg.. 26.,Jan . Der älteste
EcMoohner unserer Gemeinde der weit ,und breit
bekannte Winzer .Gietz ist im 91. Lebensjahr ge¬
storben.

ke. Biebrich, 26. Jan . In der vorgcstrigciw
Stadtverordneten -Sitzung wurde als Stadtvcrord-
neten-Vorsteher Fabrikant Dr . Ferdinand Kalle,
als dessen Stellvertreter Oberingenieur S chr ö -
der gewählt. Dr . Kalle steht zur Zeit als Haupt¬
mann im Felde.

Wehen, 26. Jan . Hart getroffen ist in diesem
Kriege die Fainilie Karl Bücher von hier. Inner¬
halb eines Jahres fiel in der Champagne der
dritte Sohn.

llt . Frankfurt , 25 .Jan . An der hiesigen Uni¬
versität plant man die Errichtung eines Lehrstuhls
für Pädagogik, lieber die Besetzung, der Professur
schweben noch Verhandlungen.

* Erbenheim , 26. Jan . Ein frecher Einbruch
wurde in der lefitert Nacht hier verübt . Der Dieb -
drückte in dem Zigarrenladen von Beisiegel eine i
Glasscheibe der Türe ein und gelangte so in den I
Laden. Dort fielen ihm etwa 30 Mark aus der 1
Ladenkasse, ferner verschiedene Kistchcn Zigarren 1
und Zigaretten in die Hände. Auch ein Sparkassen- fl
buch und verschiedene Dokumente batte der Dieb !
mitgenommen, dock wurden diese später am Bahn- f
dämm  Erbenheim -Wicsbaden wiedergeffmden.

Gerichtliches.
fe . Wiesbaden, 25. Jan . Wegen Vergehen ge¬

gen die Bundesratsverordnung vom 23. Juli 1915
hatte sich heute vor den Schöffen der Butterhänd-
lcr Christian Sommer  in Firma M. Ratl,-
gebe  r in Wiesbaden zu Verant!vorten . Ter be- ,
treffende -8 lautet : wer Genußwaren , die znniLler-
kauf eingegpugen sind, zurüähült um sie später zu
übermäßigen Gewinn zn verkaufen, wird mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr , oder Geldstrafe wis
10 000 Jt  bestraft . Der Angeklagte hatte am l.
Juli v. Js . in dem von ihm gemieteten Kühlralun
im hiesigen Schlachthaus 90 Zentner Butter eingo- '
stellt. Vorher war die Butter in einem Kühlraum
in Frankfurt a. Main nntergebracht. Der Ein-
kaufpreis betrua für den Zentner 152 Mark . Tie
darauf lastenden Unkosten beliefen sich nach An¬
gaben des Angeklagten aus 21 Mark, sodaß das
Pfmcd auf etwa 1.73 Mark zrc stehen kam. Nach
der Berordnnna vom 23. Juli hat Sommer ange-
fangen in »vöchentlichen Mengen von etwa 8 Zent¬
nern abzuholen, ccnd an Hotels . Krankenhäuser n.
auch im Laden weiter zu verkaufen und zw-ar das :
Pfund für 1,50—2,05 dt.  Dem Angeklagten, der
dicrch Denunziation der lieben Konkurrenz ange-
zeiat worden, war zur Last gelegt die Bcctter wälp
rend des Buttcrmangels znrückeebalten zu haben,
um hernach den übermäßigen Gewinn , den Kriegs¬
gewinn, zu erzielen. Der Angeichnidigte verkauft '
in normalen Zeiten 50—60 Zentner Butter die
Woche. Er hätte das obige Oiiantnni Butter also
in etwa zwei Wochen au den Mann bringen kön¬
ne». Ter Reinverdienst wäre sodann eüivt 20 Psg.
am Pfund gewesen. Das macht fiir 90 Zentner
1800 Mark nur an Butter ; Eier . Käse u. anderes,
das er führt , ausgeschlossen. Der Amtsanwalt , der
diese Berechnung anfgestellt, nahm übermäßigen
Gewinn an und beantragte eine Geldstrafe von
1500 Mark. Das Gericht sah aber eine Zurückbal-
tmcgj der Butter in diesem Falle nicht für vorlie¬
gend an. da der Angeklagte ja ..fncrcfive" verkaufte
und die Marktpreise nicht überschritten hatte , ein
Vergehen gegen die Verordnung! somit lischt vor¬
liege lind sprach Sommer frei. (Andere Leute imm-
dcrn sich, daß in einem so klar liegenden Falle die-,
Anklage überhaupt hat erhoben werden können!) *

Vermischtes.
Gold gab ich für — Fett.

Ein eigenartiges Mittel , zurückgehaltene Gold¬
stücke heratlszulocken. hat ein Schlächtermeister in
Ketschendorf bei Fürskcnwalde mir Erfolg anee-
Ivendet. Er machte bekärcnt: daß er gegen Zahlung '
in Gold 5 Pfinrd ' Fett abgeben würde, während er
ohne Entrichtung des Kaufpreises in Gold nur ,
immer je ein Pfund verkaufen würde. Diese An¬
kündigung, hatte laut Dass. Ztg. eine wahre Völ¬
kerwanderung zur Folge, und selbst aus Fürslen-
Walde wanderten zahlreiche Hausfrauen nach Ket-1
sck)endorf, um dort das kostbare Fett zu en'tehen. In
etwa zwei Stlinden verkaufte der geschäftstüchtige-
Meister 16 Schweine und dazu eine Riesenmenge
von Fett . Nicht weniger als 750 Mark in Gold
konnte er nach beendetem Verkarlf an die zuständige
Stelle abführen.

Hohe Tabaksprrise.
llt . Von der Bergstraße , 26. Jan . Die fortge¬

setzt steigenden Tabakspreise haben die Landwirte
wieder zu einem vermehrten ^Tabaksanbau veran- ]
laßt . Während vor dem Kriege der Zentner mit
höchstens 28 dl  bezahlt würde , erhielten die Tabak-
Hauern bei einer ausgezeichneten Ernte , die zudem
von vorzüglicher Güte war . im letzten Jahre
bis zn 80 dl  für den Zentner Tabak von den Hand- ]
lern .bezahlt. Das sind Preise , wie sie an der
Bergstraße noch niemals bezahlt wurden.

* ErdücLcn in Deutsch-Ncuginea . Einer „Ti - !
mes"-Mcldnng vom 12. Januar zufolge hat in dem
deutschen Südseegebiet ein schtvercs Erdbeben statt- j
gefunden, durch welches die nähere Umgebung von
Rabanl , der ,Hanvtstadt des Schutzgebiets Deutsch- 1
Neuguinea zerstört sei. lieber ' das Schicksal der ;
Stadt selbst und der dort zurzeit befindlichen i
australischen Okkupationstruppen sagt die englische, 1
Meldung, nichts.

Konkurs -Nachrichten
aus dem O.-L.-G.-Bez. Darmftadt , Frankfurt a . M .,

Cassel, vom 15. Jan. dis 21. Januar 1S1V.

Nanie(Firma) Wohnort
(AmtSgcr .)

Konkurs¬
verwalter

Tag
derEr-äff.

An-
mcldc-lnft

L-N-
Kläu-

nung biS «erilg.

Heinr. Wilhelm Breitschcid N>91.
Schmidt. . .

Kauft». August
(Hcrborn) Wehlert 13.1. 9.3. 4.2.

Schmidt, Bau- R..A. Justiz.
Materialien . . Naflel rat Heugner 13.1. 12.2. 7.2.

Dachdecker Jakob Franlenberg Privatsekrct 12.1. 1.2. 8.2.Höhl, verst. . .
Bähnarbt. Rein-

Heg-Nag.
Elm

(Schlüchtern
«ez. Cagel)

Bercke

hardHagemann,
NeinhardsSohn Lehrer a . T.

Siemon 15.1. 7.2. 15.2.
Zimmcrmaun G.
Hartung4. . . (Gr Gerau) Prufungstermin 14,:)

Hauptmann Ul¬
rich Freiherr v.
Grote, gef. . . Marburg Prüsungstermin 10.2.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag Abend 6 Uhr, Samstag Vorrnffwä

8,3» Uhr, Samstag Nachmittag 3,30 Uhr, Ausgan»
6,05 Uhr.

-
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geschah heute vor einem Jahr?
Am S7. Januar 1915:

Bei .Craonne weitere Fortschritte . — Feindl. An¬
griffe in den Vogesen, bei Nieder-Aspach und
am Hirzbocher Wald abgeschlagen.

m

R ehemalige Gauverneur von Walona, Vrioni,  ein
L Telegramm an den Kaiser Franz Joseph, in dein
k die albanische Kolonie dem Kaiser den untertänig-
k stcn Dank für die Befreiung Skutaris durch die
« heldenmütigen österreichisch-nngarischcn Truppen
I unterbreitetenund diese Gelegenheit benutzt lvird,
I um Seiner Majestät neuerdings den heißen Dank
I Zu Füßen zu legen für alle Wohltaten , die der Kai-
§ lcr dem Albanervolke in so reichem Maße erwies.
f  Gleichzeitig wurde ein Begrüßungstelegramm an
k den Erzherzog Friedrich, den Minister des Aeußern
> Baron Bunan , den Generalstabschef Freiherrn
k Conrad v. Hohendorf und den Kriegsminister Kro>
| bat in gesandt.

Italienische Beklemmungen.
Die Entente richtet immer aufs neue Beschwerde

| Ehrende Aufforderungen nach Italien , sich an der
I Salonikierpedition energisch zu beteiligen. Der
I Mailänder „Eorriere della Serra " schreibt dagegen,
I Italien verfüge nicht über starke Kräfte zu über-
I leeisch-n Expeditionen. Es habe airch nicht scncs

Uebermaß von Truppen zur Offensive rind Defcn-
stve, über das die Engländer und Franzosen an der
Westfront verfügten . Italien habe den Feind an

I der Grenze und nrüsse an die Möglichkeit einer gro-
| ßen feindlichen Offensive denken.

Die griechische Kammer.
Die Eröffnung der griechischen Kammer fand

j unter den üblichen Feierlichkeiten statt. Minister¬
präsident Sknlndis verlas die Königliche Verord¬
nung , durch welche die Kammer eröffnet wurde,

l lvobei die Abgeordneten in den Ruf „Es lebe der
König" ausbrachen. Es folgte die Eidesleistung,

! worauf die Kammer sich wieder vertagte. Der Tag
! der näclpten Sitzung ist noch nicht bestimmt. —
j Während die griechischen Abgeordneten ihrem

König begeisterte -Ovationen bringen , verlangt
f Hervo  in seinem „Viktoire". Ltönig Konstantin
! hinter Schloß und Riefln zu setzen. Die energt-

4 scheu Worte des Königs an die Adresse der Entente
[ sckn'inen also in Paris stark verschnupfend gewirkt

I zu Erben. Man füntitet anscheinend, es könnten sich
I die Worte auch einmal in Taten Umsehen, wenn
I die Entente zu frech wird , und das griechische Volk
i und sein Heer könnten den Ruf der AbgeordnetenI dann begeistert aufnehmen.

Kleine Nachrichtr  n.
Selbstmord eines französischen Ministers.

Bern , 26. Jan . Laut Meldung des „Demokrat"
[ unternahm der französische Minister des Innern
f Malvy infolge Gemütserschiittenrng durch den
[ Tod einer ihm nahestehenden Person einen Selbst-
> Mordversuch. Malvn ist seit längerer Zeit leidend.
! Tie Zensur verbot sede Zeitnngsmcldung über die

Lat . Nun melden die Blätter , das; Malvy dem letz¬
ten Ministerrat nicht beiivohnte.

WB. Die Eröffnung der russ. Reichsduma wic-
j der verschoben. S t o ckl, o l m, 26. Jan . Wie
! „Rjetsch" ans zuverlässiger Onelle berickstet. wird
| die Eröffnung der Duma , die für Anfang Februar
l festgesetzt war . auf Anfang März verschoben. Da
! Clterfeiertaae dann bevorstehen, wird man nur
f £uc 3̂iibffctfraac beljanbeln formen.

Deutschland.
Kaiserliche Gnadenerlasse.

Berlin , 27. Jan . (Ctr . Bln .) Das „Armee-
> Verordnungsblatt " veröffentlicht folgenden Al l e r«
! h ö ch stc n Gnadenerl  aß:

Ich will in dankbarer Anerkennung der von
l -Reinem Heere in schweren Kämpfen errungenenI ^lfolge auch an Meinem diesjährigen Geburtstag
! allen Militärpersonen des aktiven Heeres, der
! aktiven Marine n. der Schutztriippen. so weit nicht
1 einem der hohen Biurdesfürsten das Begnadigungs-
I recht zusteht, die gegen sie von Militärbefehlshabern
! verhängten Disziplinarstrafen  und die
I von Militärgerichten des preußischen Kontingents
I oder von: Gouvernemcntsgericht Ulm verhängten
I Geld - und Freiheitsstrafen  oder deir noch
» nicht vollstreckten Teil aus Gnade erlassen,
I sofern die auferlegten Freiheitsstrafen sechs Monate
I nicht übersteigen.

Ein weiterer Kaiser!. Erlaß erweitert die Er-
k lasse vom 27. Januar 1915 und 24. April 1915
I über die Niederschlagung von Straf-
i verfahren gegen Kriegsteilnehmer. Ein dritter
k Kaiserl. Erlaß betrifft die Lös chu n g von
I Strafeinträgen.

Eilt Gnadenerlaß König Ludwigs
von Bayern.

König Ludwig von Bayern hat in dankbarer
1 Einnernttg an die vonr bayr. Heere in scküveccn
I .Kümpfen errungenen Erfolge das Gebirrtsfest des
k -Kaisers ö" einem umfangreichen Straferlaß
k für  das bayr. Heer genommen.

* Berlin , 26. Jan . Der Katholisch«
I Lehrer Verb and für  das Deutsche Reich hat
l die Gründung einer K r i e g s n n t e r st ü tz nn g s-

kasse  zunächst auf zehn Jahre beschlossen. -zu der
l alle Verbandsmitglieder einen jährlichen Pflichtbei-
! trag von zehn Mark zu leisten haben. Die auf min*.
I bestens 200 006 Mark pro Jahr geschätzten Ein-
! nahmen sollen den Hinterbliebenen  der im
I ' Kampfe gefallenen Vcrbandsmitglieder ansgezahlt
- werden.

Rener Rang der deutschen Marine . V c r I i n,
I 2c . Jan . Durch allerhöchste Ordre vom 27. Jan.
I wurde für die kaiserliche Marine der Dienstrang ei-
! nes Deckoffizier-Leutnants , Deckoffizier-Ingenienrs
i und Feldwebel-Leutnants geschaffen,
l * Oberst House in Berlin . Berlin,  26 . Jan.
k Der die europäischen Hauptstädte bereisende per¬

sönliche Freund des Präsidenten Wilson, Oberst
k Ho nie.  ist heute in Berlin eingetröfsen u. wohnt
! als Gast beim amerikanischen Botschafter. Er hat
| wie er Besuchern mitgeteilt hat, hier dieselbe Ans-
! H>ic in anderen Hauptstädten, nämlich dm
t Botschaftern der Vereinigten Staaten mündlich die

Ansichten des Präsidenten Wilson  über schwe-
bende Fragen mitzuteilen . Er wird hier auch mit
dem Reichskanzler  und wahrscheinlich mit
dem tlnterstaatssekretär Z i m m e r m a n n znsam-
menkoinmen und will in drei Tagen schon wieder
über die Schweiz nach Paris zurückrcisen. Es ist
möglich, daß in der Schweiz der amerikanische Bot¬
schafter in Rom ihn trifft.

Schweiz.
Eine deutsch-schweizerische Gesellschaft in Basel.

WB. Basel, 26. Jan . In Basel lmt sich eine
delttfrf̂ fdTlüet̂erifcfie Gesellschaft als freie Vater-
ländische Vereinigung zur Pflege deutsch-schweizeri¬
scher Geistesart gebildet. Nur Schweizer Bürger
können Mitglieder werden.

China.
Die revolutionäre Bewegung in China.

Köln, 26. Jan . (Etr . Frktt .) Laut der „Köln.
Zeitung " meldet die „Nowoje Wremja " ans
Peking : Die Leiter der unlängst entdeckten V e r -
schwörnng  gegen das Leben Büanschihkais
waren der Sekretär und der Oberkammcrdiener
des Präsidenten . die beide über zwanzig Jahre bei
Vüanschihkais im Dienst standen. Auch ein
Verwandter Manschihkars war an der Verschwö-
rung beteiligt. Die Behörden gehen mit äußerster
Strenge gegen die Verschwörer vor. Eine große
Anzahl von Hinrichtungen ist zu erwarten . In
Kanton warfen Revolutionäre Bomben gegen die
elektrische Kraftstation , nur dann in der allgemei¬
nen Verwirrung die Macht in der Stadt an sich
zu reißen. Der Anschlag mißlang aber. Die aus¬
ländischen Missionare verließen Sutschan am ob»
ren Jangtse . Es erfolgten mehrere Zusammen¬
stöße zwischen den Regienlngstrnppen und den
Revolutionären , die mit einem Erfolge der letzteren
endeten. Die telegraphische Verbindung zwischen
Peking und der Provinz Szctschuan  ist von
den Revolutionären unterbrock)en worden. Wie Ge¬
rüchte besagen, ist es den Revolutionären in
Szetschnan gelungen, sich mft den Rebellen von
A ü n n a n zu vereinigen. Die Provinzbehörden
verlangen andauernd von der Pekinger Regierung
Verstärkungen.

lokales.
Limburg, 27. Januar.

= K aise r s Geburtstag  wurde in her¬
kömmlicher Weise gestern Abend durch ein fei¬
erliches Glockengelänte würdig eingeleitet. Heute
früh hatten die Straßen der Stadt bunte Flaggen-
gala angelegt. Vor 6 Uhr früh ertönte wiederum
das Feiergelänte aller Glocken. Später fand der
Kirchgang der Schulen statt, an welchen sich der
Festakt in den verschiedenen Schulklassen anschloß.
Der Festgottesdienst im hohen Dom nahm um 9
Uhr seinen Anfang, in der evangelischen Kirche
nach 9 Uhr. in der Synagoge um 8 Uhr Der Fest-
aktus im Gymnasium begann um 11 Uhr. In der
Festrede sprach Herr Oberlehrer Reutlinger
über die deutsche Kriegslyrik von 1814/15.

= Kein e Lehrerkonferenzen.  Die
amtlichen Kreiskonferenzen der Volksschullehrer
und -lehrcrinnen iverden auch im Jahre 19J6 nichtftattfinden.

c = Limburger Arbeits markt  des
Kreisarbettsnacküveises vom 26. Januar 1916-
Offene Stellen:  2 Bäcker. 1 Maschinist, 4
Hoteldiencr , 1 Messerputzer. 4 Möbelschreiner. 1
Hansbutterin aufs Land. 5 Hotel-Küchenmädchen.
1 selbst. Fraulern , gas kocken kann. 1 Alleinmädchen
Ar b e l t s u che n d e: 2 landw. Burschen 1 Knecht.
1 Schweizer. 1 Müller . 1 Hausdiener . 1 Hous-
bnrsche, 2 Tagelöhner , 2 Zimmermädchen. 1 Stütze,
20 Hausmädchen von 16 bis 20 Jahren , 3 Putz-

— Die Preise für Speiseöl  haben in
der letzten Zeit eine durch die Sachlage nicht ge¬
rechtfertigte Steigerung erfahren. Wie wir hören,
wird seitens der Reichsregierung die Frag » einer
Preisbindung für Speiseöl  eingehend
erwogen.

Provinzielles.
4« Mähren (Kr. Westerburg). 26. Jan . Der

Unteroffizier Peter Schlag von hier, bei einer
schweren Minenwerfer -Kompagnie im Westen,
z. Zt . schwerverwnndet, erhielt das Eiserne Kreuz
2. Klasse.

k«;. Wiesbaden , 26. Jan . Nach einer der Wies-
badener Handelskammer von zuständiger Seite zu*
gegangene Mitteilung steht das für Januar er-
lassene Ansverkaufsverbot in verschärfter Form
auch für Februar zu erwarten.

ko. Wiesbaden , 26. Jan . Dieser Taae wurde
ans der 'Nordseite des Gasthauses Adolfshöhe
(Biebrichcr Gemarkung) ein größeres Gelände zum
Bau eines „Krüppelheims" angekauft für den
Wiesbadener Bezirk.

hi . Aus dem Taunus , 26. Jan . In Schmitten,
dem Mittelpunkt des ehemaligen altnassanischen
Schmiedehandwerks wurde ein Kriegsamboß ein-
geweiht und für die Benagelung freigegeben. Den
ersten Nagel schlna Landrat p. Bezold (Usingen)
in das formenschöneKriegswahrzeichen des Hoch-
tannus ein.

bk. Höchst, 27. Jan . Die Stadtverwaltung
verkauft von morgen ab an Einwohner mit einem
Einkommen von weniger als 2l00 Mark Eier  zum
Preise von 10 Pfennig das Stück. Mehr als 5 Eier
zugleich werden nicht abgegeben.

ht\ Alsfeld»26. Jan . Ein Großfener vernichtete
in der vergangenen Ncrckst die Wirtschaftsgebäude
der Schlagmüble und ein angrenzendes Sägewerk
in Burg -Gemünden. Während das Vieh und die
Möbel gerettet werden konnten, verbrannten große
Mengen Korn.

ht . Frankfurt , 26. Jan . Die Vertrauensleui
der hiesigen sozialdemokratischenPartei schlosse
sich-gestern Abend nach einem Bericht des Reicht
taagsabgeordneten Dr . OuarcE  der Erklärun
övs Parteiausschusses zu den Vorgängen in de
Reichstagsfraktion und zu der Bewilligung de
Kriegskredite an. Dr . Guarcf kam in seinem Bc
rächt zu dem Schluß, daß die Bewilligung der Krc
dite im Interesse der deutschen Kultur , des den!
scheu Vaterlandes und der deutschen Arbeiterschas
notwendig gewesen sei. Für die Minderheit ga
ein Vertreter die Erklärung ab. daß die Erörterun
der Frage nicht vor die Vertrauensmänner sonder
vor die Mitgliederversamnllung gehöre.

fc.  Frankfurt , 26. Jan . Am Frankfurter Mar'
standen heute 311 Schweine, am Markt in Wj^
baden :>8 Schweine zum Verkauf, die zu deir Höckri
preijen abgesetzt wurden . Die Lage aus de
Schweuie,narkt ist zur Zeit derart , das; Metzger d
ionjt an Markttagen 40—59 Schweine gefchlacht

anftriebe nur ein Stück schlachten können.

80 000 Brotschcine schuldig.
Itt Fraiikft.rt , 26. Jarr . Der Betriebsleiter

der bekamiteir Osthafen-Brotfabrik . Sinron G l a u.
b erg , geboren 1867 in Langenselbold, hat trotz
wiederholter Hinweise die in der Fabrik herrschende
mit Verletzuna der Kriegsgesetze verbundene Nn-
ordnnng nicht abgestellt, vielmehr zu verschleiern
und zu fördern versucht. Hierbei ist er sogar bis
zu unwahren Angaben und Beeinfiußung eines
Sachverständigen unter Anwendung von Drohun¬
gen gegangen. Dem Magistrat ist er für -geliefertes
Mehl 80 000 Brotscheine schuldig geblieben, die ei-
nem Wert von 400 Zentnern Mehl entsprechen.
Denr Manne wrrrde der Handel mit Brot und allen
anderen Lebensnritteln fortan untersagt.

Telegramme.
Erdbeben.

Frankfurt , 26. Jan . Auf dem Seismographen
der v. Reinachschen Erdbebenwarte des Tannris-
obserpatorirrms setzte heute morgen 8 Uhr 40 Min.
48 Sek. die Registrierung eines heftigen Be¬
bens  ein . Tie Entfernung des Herdes  bereck»-
net sich zu etwa 1600 Kilometer.

Laibach, 26. Jan . (Ctt . Frist .) Heute Morgen
8 Uhr 39 Min . 40 Sek. begannen die Aufzeichnun¬
gen eines starken Nahbebens. Die größte Boden-
bewegnng bettria 1 Millimeter und trat run 8 Uhr
33 Min . 21 Sek. ein. Das Ende des Bebens er¬
folgte. gegen 9 Uhr 20 Min .; die Herdentfermmg
betni-a etwa 900 Kilometer.

Ein Erdbeben in Süd -Rumänien?
Jugenheim , 26. Jan . Nach den bis jetzt Vor¬

liegenden Beobachtungen ist der Ursprimg des star-
ken Bebens, das heute am 26. Januar früh aufge-
zeickyret wurde, im südlichen Rumänien  zu
suchen, ettva 200 Kilometer westlich von Bukarest in
den südlichen Ausläufern der Transsilvanischen
Alpen. Die Katastrophe fand dort statt 8 Uhr 38
Min . Drei Minuten später begann die Aufzeick)-
nung deS Seismographen.

Der Weltkrieg.
Aeußerungen des bulgarischen Kriegs-

mmisters Schekow.
Budapest, 26. Jan . (Ctr . Frkft .) Nach dem

Sofioter „Utro " betonte General Schekow . daß
die Kapitulation Montenegros  ein
schwerer Schlag ftft die Entente sei; doch sei die Bc-
dentnng derselben mehr politisch als militärisch.
Ein österreichisch-ungarisches Militärkommando
bleibe, in Montenegro und behalte die Straßen und
Meeresküste in seiner Gewalt . Welche Bedeutung
die Entente der Kapitulation beilege, erhelle wohl
am besten daraus , daß die Ententeblätter die S a-
loniker Aktion nicht mehr als wichtig
bezeichnet. Frankreich führe den Krieg mehr vom
politischen als militärischen Gesichtspunkt. Der
Rückzug der französischenTruppen ans Saloniki
würde den Sturz der Pmiser Regierung bedeuten,
an deren Stelle eine radikale Regierung käme. Die
Entente schade sich durch die Mißachtung der son-
vcränen Rechte der Balkanstaaten sehr. G r i e -
che n l a n d und Rumänien  würden dies end¬
lich erkennen. Wo der Frieden  geschlossen tvcrde.
sei unwichtig; sicher sei nur , daß Deutschland
und s e i n e V e r b ü n d e t e n ihn d i kt i r e n
werden. Der General betonte schließlich, daß der
Rischer Begegnung  große Bedeutung zu¬
komme.

englrschen F Ire gern,  3 werden vermißt
einer erlag seinen Wunden und einer wurde ver¬
wundet.

-r "*' ***, ^5uu . iriuaj  JL< uiuuuuyeL
gefangenschaft in Montenegro trafen am Sonntag

ormlttag die beim Untergang des österreichischen
euren Kreuzers „Zenta " geretteten Offiziere U.

m 1 Mannschaft , etwa 20, im Zentralhafen
Sali .t ^ mi Hafen liegenden Fahrzeuge gaben
üS uw Kommandant der „Zenta " Fregatten-
Sl ! ? " ; 1ĉh gleichfalls unter den Heim-ÄÄ .v” '■? Gi"tafai

5tben belagert.
m r«»1? ,?' nCnt  ausführlichen Bericht der „Köln.
Volksztg- wevdcn die Engländer in Aden  von
den kriegslustigen arabischen Stämnien regelreckst
belagert . Klffchener mi.ßte 2 Brigaden Infanterie
nach vlocn  btnnTercn . -

Kaiser Wilhelnr und Bulgarien.
WB. B u d a p c st, 27. Jan . Gelegentlich eines

Interviews des Berliner Mitarbeiters des „Az
Est" mit dem bulgarischen Gesandten Ritzow sagte
dieser: Das Erscheinen des deutscheu .Kaisers in
Nlsch hat in Bulgarien eiucu grenzenlosen Ent-
husiasmus erregt . Einen besonders gute» Ein¬
druck machte es, daß der Kaiser die Flüchtlinge der
mazcdonncheu Freischaren anszeichnete. Einen be-
soudercu Beweis von Großmut gab der Kaiser, in-
dem er den Bulgaren die gesamte Beute
schenkte, welche in Serbien  den deutschen Trutz-
Pen in die Hände gefallen  ist.

Prinz Mirko Regent von Montenegro.
WB. Lngan  o, 27. Ja ». Nach dem offiziösen

„Giornale b'Jtalia " sind die Nachrichten ans Mon¬
tenegro änßwst spärlich. Es scheine, daß Monteur.
gro in einen Zustand polittscher Anarchie Verfalle»
se,. Pruiz Mirkc sei Regent Von Montenegro und
brsche soggr das Recht, Verträge  mit fremde«
Machten zu schließen. Bei dem Weitermarsch der
ostereichische» Truppen in Albanien sei zu bedcn-
ken, daß der Weg von Skutari nach Dnrazzo dnrch
eine Sumpfgegend führt und nur für leichte Trntz.
pen wie die serbischen und montenrgrinischen gang-
bar ist.

Venizelos unter Anklage.
WB. Sofia,  26 . Jan . Aus Athen wird dem

Blatte „Utto " gemeldet: Die Staatsanwaltschaft
erhob auf Anordnung der Regierung Klage gegen
Venisclos. Wenn Veniselos der Vorladung nicht
folgt, wird seine Vcrhastnng angrordnet werden.

Friedenssehnsucht in Rußland.
WB. Stockholm,  27 . Jan . Der Heraus¬

geber der „Dagens Nyheter", der kürzlich von einer
russische» Reise zurückgekrhrt ist, schreibt in seinem
Blatte , der Kadattcnführer Roditschew habe ihm
gesagt, die Gleichgültigkeit gegen den Krieg dehne
sich über die ganze Bevölkerung Rußlands ans . Die
Leute haben nur noch Jnteresie fiir die Frage .-
Wann kommt der Friede? '•$

Fortdauernder Druck auf Griechenland. Von der bcssarabischen Front.
Konstailtinopel, 26. Jan . (Ctr . Frkft .) Athener

Berichte, die seit Wochenfrist ailsstanden , laufen
jetzt wieder ein. Vorpesteni langten die ersten
drahtlichen Meldungen ans der griechischen Haupt¬
stadt ein. Die Entente fährt fort , Griechenland
die drückendsten Bedinguirgen diktieren zu wollen.
Sie ist entschlossen, mtter Umständen das griechische
Volk der vollständigen Hungersnot durch Ab schnei¬
den jeglicher Zufuhren presszugeben.

Die Stimmung des griechißhen Volkes ist trotz
der unerhörten Drohungen mehr und mehr dem
König günstig. An dieser granitenen Mauer zer¬
schellten bisher die unheilvollen Versuche der En¬
tente-Politik . Bemerkt wird eine gewisse Zurück-
Haltung des ruffischen Gesandten in Athen, der den
gemeinsamen Schritten Frankreichs und Englands
seit längerer Zeit fernbleibt.

Die Entente erklärte deni griechischen Kabinetts,
chef, daß sie einen ctwaigenBeschluß der gricchisckren
Kammcrmehrheit ans Einführung des Belage-
rnngszustandes nicht zulassen wolle.

Bern , 26. Jan . (Ctr . Frkft .) Die schweizerische
Telegrapheninformation meldet ans Athen : Die
Regienlng beabsichtigte, die Veröffeutlickmng der
diplomatischen Aktenstücke über die jüngsten Ereig¬
nisse, wodurch die Haltun .a der Regierung gegen¬
über der Entente klargelegt wird.

A b g e stu r z k.
Berlin , 26. Jan . lEtr . Bln .) Der vom Ge-

ueralstab mehrfach mit Auszeichnung genannte
Fliegerleutnant Böhm  ist in Eusisheim im Elsaß
tödlich abgestürzt.

Böhm  ist jener kühne Flieger,  der als
Unteroffizier im deuffcheu Tagesberichte lobend er¬
wähnt wurde. Damals befand sich Untcroffi-
z i e r B ö h m in Baden in der Luft, als drei fran¬
zösische Flugzeuge herannahteu . Kurz entschlossen,
griff Böhm die drei an und brachte trotz der Ueber-
macht zwei feindliche Flugzeuge zum Absturz,
während nur das dritte entrinnen konnte Das
kühne Heldenstück brachte denr Unteroffizier Böhni
die Erwähnung im amtl ichen Tages-
b e r icht , eine Aus zeichnnn  g. mit der er bis
brr der emzrge Unteroffizier geblieben ist. auch is
>uio keine amtliche Bekanntmachung erinnerlich i>
öer arlßer von Bobm davon gesprochen wird , dai
rnr Flleger bin einem Fluge zwei Gegner abschof
-Vu  des ftlregerleutnants Böhm bedeutet als
einen schmerzlichen Verlust für unsere Luftflotst
jedoch dürfen lvir sicher sein, daß in allen unsere
Fliegern der Wille wohnt, es Böhm gleichzutun.

Rotterdam , 26. Jan . (Ctr . Bln .) Die amtliche
englffchen. Verlustlisten bringeu tzie .Namen pon

Czernowih . 27. Jan . (Ctr . Frkft .) Die Kämpf«
an der bessarabischen Front dauern wohl weiter an,
dpch haben sic im Verhältnis zu den früheren Au-
griffen an Nachdruch stark nachgelassen. Die Vor-
stoßversnche der Russen werde» mit viel geringerer
Stoßkraft als in den vorigen Wochen durchgeführt.
Die Russe» haben sich von der aus den letzten Schlä¬
gen herrühreudcn Erschöpfung nicht erholt. Sie ha-
den zivar neue Verstärk,nge » aus Bessarabieir
herangezogeu, doch ist bisher nur ein kleiner Te«l
dieser in den Kampf geivorfeu worden. Sie ver¬
wenden jetzt neue, weniger verlustreiche Kampftne-
thodcu und führen einen Stellungskampf nach fron-
zösischer Methode und augenscheinlich unter Anlei-
k'iftmg französischer Offiziere. An einzelnen Stel -̂
len in der Nähe des Pruth und weiter nördlich
kam cs auch zu Minenkämpfen. Unsere Artillerie
hat den Russen in der letzten Zeit sehr schwere Ver-
luste beigebracht.

Rumänisches Getreide für England.
WB. Amsterdam, 26. Jan . Ein hiesiges Blatt

mcldek: Wie die „Times " aus Bukarest erfährt , ist
der Kontrakk fift den Verkauf von 800 000 Tonnen
rumänisckien Getreides an die britische Regierung
Samstag ; unterzeichnet worden.

Ter englische Wirtschaftskrieg.
Kopenhagc». 27. Jan . (Ctr . Frkft .) Der Kopen-

hagencr „Nationaltitende " widerlegt heute den An¬
griff der „Daliy Mail " auf den dänischen Handels¬
stand, wonach dieser trotz des englisch-dänischen
Handelsübereinkommens enorme Warenmengen
nach Deutschland werter arrsführen solle. Das Blatt
beweist, daß die englische Blockade  in der
letzten Hälfte des Jahres 1915 mit äußerster
Strenge durchgesiilnt worden sei und jetzt als esset-
irv gelten müsse. Die Aufsätze der „Daily Mail"
unterstellten irrig , daß alle Waren , die Dänemark
griffen an Nachdruck stark nachgelassen. Die Vor-
verließen , nach Deiitschland gingen . Wegen der
Verschiebungen, die von dr>r einstweiligen Ausschal-
tnng Hamburgs und Bremens folgten, gehe aber
tatsächlich ein großer Teil des skandinavischenund
russischen Transithandels über Kopenhagen.
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Bekanntmachung.
Die Stadt Limburg hat in größeren Mengen Reis

augerauft, der Zinn Preise von 60 Pfg . pro Pfund in sol-
genden Geschäften erhältlich ist:

1. Didiiiger , Joseph
2. ( Ilii 'iNtinaiin , Aut ;. Witwe
3. Friugi , i *eter
4. CouMimverein für ütaatl . Beamte
5. Kessler , Karl
6. Wehren , Franz
7. Hehade «fc Füllgrabe
8 . Schliefer , Jean
9 Schäler , Christian

10. Wüst , Philipp.
Es darf nicht mehr wie ein Pfund pro Woche und

Familie  verabreicht werden.
Vorher ist auf dem Rathause Zimmer Ne. 12 ein

Bescheinigung abzuholen.
Der Verkauf kann nur an Minderbemittelte statt¬

finden.
Limbnrg , den 26. Januar 1916.

Der Bürgermeister:
Haerten.

Polizei -Verordnung.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über den

Aushang von Preisen in den Verkaufsräumen des Klein¬
handels vom 24. Juni 1915 (R. G. Bl S . 353», der 88 5
und 6 der Allerhöchste!: Verordnung über die Polizeiverwal-
tung in den neu erworbenen Landesteilen vom 20 Septem¬
ber 1867, des tz 148 des Gesetzes über die allgemeine Landes¬
verwaltung vom 30. Juli 1883 und der §8 73 und 74 der
Gewerbe-Ordnung vom 26. Juli 1900 wird mit Zustimmung
des Gemeindevorstandcsfür die Stadt Limburg (Lahn) fol¬
gende Polizei-Verordnung erlassen:

8 1.
Vcrkäuser,wclche Fleisch-, Feil -, Wurst- und

Fleischwaren. Butter, Margarine, Schmalz, Speise-
sett, « pcisebl. Salz , Essig, .Hülsenfrüchte, Reis,
Graupe», Zucker, Eier, Kartoffeln, Obst und frisches
Gemüse im Kleinhandel verkaufen, habe,» den Preis
dieser Lebens,nittel in einer für jeden Käufer deut¬
lich erkennbaren und von außen sichtbaren Weise
durch Anschlag(Aushang ) in oder am Berkaufslokalc
nach untenstehendemMuster bekannt zu geben.

®cI £cuij der Waren in kleineren Mengen ein
höherer Preis berechnet wird, als für einen Zentner, ein
Pfund , ein Liter oder -ine gewisse Stückzahl angesetzt ist, so
muß dieser höhere Preis für kleinere Einheiten im Aushang
verzeichnet sein.

8 2.
. ? /^^ ^̂ uföstcllen im Sinne dieser Vorschrift gelten

auch die Verkaufsstände auf öffentlichen Straßen und Plätzen,
auf Privatgrundstücken und auf Märkten. Die gleiche Ver¬
pflichtung, ein Preisverzeichnis bei sich zu führen und nach
außen sichtbar an ihren Wagen , Karren usw. anzubringen,
liegt denjenigen Personen ob, welche die in § 1 bezeichnten
Waren tm Nmherziehen feilbieten.

8 3.
Der Aushang ist von dem Geiverbetreibendenoder Be¬

triebsunternehmer zu unterschreiben und sodann vor denr
Aushang der Polizeibehörde zur Abstempelung vorzuleaen.

hördê abzuttefm:n^ ^ ^e' Abstempelung der Polizeibe-
Die Eintragungen auf dem Aushang habet: mit Tinte

ju erfolgen. Durchstreichungen und Radierungen find
untersagt.

Der Geschäftsinhaber ist jederzeit berechtigt, abgeänderte
Aushange zur Abstempelung vorzulegen. Bis zum ordnungs¬
mäßigen Anbringen eines neuen, polizeilichen abgestcmpelten
Aushanges bleiben jedoch die bisher ausgehängten Preise mit
der Wirkung in Kraft, daß höhere Preise als die ausge-
hangten nicht gefordert werden dürfen. Niedrigere Preise
zu fordern ist jederzeit erlaubt.

8 4.
Die Verkäufer haben ordnungsmässtg gestempelte Wagen

und Geivichte anszustellen, bezw. mit sich zu führen und die
Beniitznng derselben den Käufern und Polizeibeamten zum
Nachwiegen zu gestatten.

Wer den Anordnungen dieser Polizei-Verordnung znivider-
handelt, oder als Verkäufer die im Preisv rzeichnis ange¬
gebenen Preise überschreitet wird nach 8 2 der Bundesrats¬
verordnung vom 24. Juni >915 mit Geldstrafe bis zu 150
Mark, lm Unvcrmögcnsfalle mit Haft bis zu 4 Wochen bestraft

8 b.
tritt mit dem Tage ihrer Veröffent-

Äsba '"' t der Maßgabe in Kraft, daß der ordnungsmäßige
.b's spätestens eine Woche nach der

Veröffentlichungbewirkt sein muß.
Limburg, den 24. Januar 1916.

Die Polizei - Verwaltung:
Harrten.

Bekamitmachmisi.
Vom 1. Februar 1916 ab ist der städtische Schlacht¬

hof bis aus weiteres für den Schlachtbctrieb geöffnet:
Morrtags von » bis 5 Uhr,
Mittwochs „ .. „
Donnerstags „ „ .. „
Samstags „ tt „ 12 „

Dienstags und Freitags sowie an den Sonn - und
Feiertagen sind die Schlachtränme geschlossen.

Heißes Waffer znm Brühen ist Montags , Mittwochs
und Donnerstags erst von 10 tthr ab vorhanden.

Alle Arten von Großvieh müssen mindestens 1'/- Stun¬
den, Schweine 1 Stunde ; Kälber, Schafe und Ziegen
V- Stunde vor Schluß des Schlachthauses getötet werden.

Die das Schlachthaus Benutzenden haben sich mit ihren
Arbeiten so einzurichten, daß sie dasselbe zur vorgeschriebenen
Schlußzeit unbedingt verlassen. 383

Limbnrg (Lahn), den 11. Januar 1916.
Der Magistrat:  Haerten.

Hotzversteigerimg.
Am Samstag, den 29. Januar 1916, vorm.

10 Uhr anfangend,
kommen im hiesigen Gemeindewald, Distrikt 66, Weißen¬
bach,  zur Versteigerung:

130 Nadelholzstämmevon 66,19 Festm.,
3 Rm. Buchenscheit- und Knüppelholz,
1 Haufen Buchen-Wcllen (Reiser).
6 Rm. Laubscheitholz,
2 Haufen Laubholz (Reiser),

55 Rm. Nadelscheit- und Knüppelholz und
1 Haufen Nadelholz (Reiser).

Das Holz lagert auf guter Abfahrt. 475
Elz, den 20. Jan. 1916

_____ _ _ _ Der Bürgermeister.

Dolzverstergernng.
Am Samstag, den 29. Januar 1916,

vormittags 10 Uhr anfangend,
kommen im Distrikt Westerter Nnhscheid 58 b zur Ver¬
steigerung:

ca. 200 Rm. Buchen-Scheit und Knüppel,
60 Haufen Buchen-Reifer.

Molsberg , den 25. Januar 1916. 476
Milt non MlderwffMr Mimt

Schmidt.

_ _ _ _

Sonntag , de»» 30 . Januar , nachn». 6 Nhr pünktlich:

- Konzert-
in der Stiftskirche zu Diez

zu Gunsten dev Krregdfuvsovge
gegeben vom Ersatz -Bataillon Res -Jnf .-Regt . Rr . 91«

Mitwirkende:
Zrau Auertthammcr , Sopran
>err Opernsänger, Musketier Weyrauch

KonzertmeisterMüggc
die Herren Hauptmann Kollibay » Leutnants Dücker,

Behrens , Claaffen
das Streichquartett und das Musikkorps des Res-

Jnf .-RegimcntS 91
Herr Organist Grün -Diez.

Alles Nähere durch die Vortragsfolge.

Eintrittspreise:  Chor 2 . - M., Hauptschiff 1.— M .'
Seitenschiffe und Empore 0,50 M. 474

Ferkel.
Hobe am Freitag u. Satttstag prima schwere

IW* Ferkel "WU
in meinem Stalle zunt Verkauf stehen. 482
Karl Lind lar , Schweinehandlung, Meudt.

Vom hartnäckigsten HllSten , Hustenreiz, Heiser¬
keit, Verschleimung, Asthma befreien sofort

Gustol- bonbons
in allen Apotheken und Drogerien. 1*30

Preis - Aushang.
Die höchsten Preise, die hier für nachstehende Waren

gefordert werden, sind folgende:

Lfd.
No.

Bezeichnungder
Waren.

Einheit.

Ztr jPfdjLtr . |©tcf

Preis.

Mk. (Pf.

Bemer¬
kungen.

Limburg , den .

Für den Wochenmarkt am Samstag , den 29
Jan . ds. Js . veröffentlichen wir im Sinne der Verord¬
nung des stellvertretenden Generalkommandos des XVlll.
Armeekorps die Verkaufspreise, welche als ange¬messen erachtet werden: ö

Aepfel das Pfd. . . . .
Birnen das Pfd . .
Blumenkohl das Stück
Endivien das Stück
Kortoffeln das Pfd.

0.10- 0.12 ML
0.10- 0.12  .
0.15- 0.40 "
0.05—0.10

00.4 "
0 00—3.50 „
0 00—0.00

0,05 "
0.00—0.08 .
0 00—0.00 „
0.00—0.08

SÄ * ^ r .Ztr .,' kellerfreiKohlrabr, oberwd. das Stück
n tinterird . „

Rnben gelbe das Ptd . '
Rüben weiße das Pfd. . I
Rüben rote das Pfd . . . . _
Rotkraut das Pfd. . o.oo—0 07
Weißkraut das „ . . . . 0 .00- 0.05 "
Spinat , das Pfd. 0.00—0.20
Wirsing das Stck. . . . . 0 .00- 0.06 „
Zwiebeln das Pfd . 0.00- 0.15 „
Winterkohl das Pfd . 0.06

Lin,bürg , den 18. Jan . 1916.
. Der Magistrat : Haerten

anerkannt bester

Uiaciis-LefiePDuiz oüne umen Geruch!
Keine Preiserhöhung!

lötB® !
Geruchfreie Schuhcreme ist

abfiirbende Wassercreme!
Verschmiert die Kleider?

Kaufen Sie 1624
nichtabfärbenden

Oet - Wachslederpnt;

Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der iin Kriege Gefallenen

Aufruf!
Seine Majestät der Kaiser begeht seinen Geburtstag zum zweite

Male in schwerer Kriegszeit . Dem Ernst der Zeit entsprechend , hat
Seine Majestät den Wunsch geäußert , das deutsche Volk möge an die¬
sem  nationalen Festtage in erster Linie derer gedenken, die ihr Teuerstes
für die Ehre des Vaterlandes hingaben . Das Andenken unserer fül
das' Vaterland gefallenen Helden ehren wir dadurch , daß wir ihre Hinter-
bliebenen durch Spenden und Stiftungen vor Not und Elend schützen.
Die „Nationalstiftung “, deren Satzung von Seiner Majestät dem Kaiser
Allerhöchst bestätigt ist, hat es sich zur Aufgabe gemacht , für die
Hinterbliebenen unserer gefallenen Helden Sorge zu tragen . Daher
gebet dorthin freudigen Herzens ! Die Hilfe für die Hinterbliebenen,
diese gewaltige Aufgabe der „Nationalstiftung “ nach Kräften zu fördern
ist unsere erste und heiligste Pflicht 1 Jede Spende , ist sie auch noch
so klein, wird dazu beitragen , die Durchführung dieser nationalen
Aufgabe zu ermöglichen.

Die Geschäftsstelle der„Hationalstiftung“ befindet sich Berlin, H.W, Alsenstrasse fl.
Postscheck -Kouto : Berlin Vr . KitöS.

von Loebell
Staatsminister

Selberg
Kommerzienrat

Das Präsidium.
Graf v. Lerchenfeld-Köfering

Schneider
Regierungspräsident

von Kessel
Generaloberst

Herrmann
Kommerzienrat

MM .-
fMmr ■

MU .öWW .M. 55 M.
MilllW ». öl« 18  „
MmMklWp.öl« 13
mmmm  v. m 17  „
Mi « k1 6t« 16  „
MflrtliflEB M 38 ,

AK  fiA VK

«ewtenimsoI
Ohne Brotkarten:

Rolandbrot. . Stck. 1,28 Mk.
Grahambrot. . „ 40 Pfg.

We. Wb Der W.
Wie.mittel
GeWllk«
6uDDenniibeln
SupDenteig..
(Ti

Freiherr von SpitzemberJ
Kabinettsrat

Eich l
Kommerzienrat.

3 Feldgrauen , Artiltt'
risten >m Westen, Anfang->el
20 Jahre bitten mit a»stän>
digen Mädchen zwecks spätere»
Heirat in Briefwechselz>l
treten. Phothograpbien wen«
möglich erwünscht. Ani,oni)>»
zwecklos. Offert, unk. Nr. 4tiÖ
an die Expedition.

191  ft er . j
Wer beteiligt sich an einen»

schönen Faß 1916
Rhcingau.Originalwnchs
bessere Lage.

Angebote unter 480 a. d.
Exped. des Nossauer Boten.

Eine
trächtige

frischmelkende ode»
170

rr rr

fr rr

rr

ff

Pf

PP

PP

Säclte
kaufenwirjed.Posten
jeder Art. Mehl- und
Zuckersäckcp. Stück
Mk. 1.20. Ändere
Sorten zu höchstem
Tagespreis. Geld im
voraus . Alster &.
Libsker, München,

Klenzestraße 65, Tele¬
fon 26562. 1619

MUtmckiitr
für Tag-  und Nachtschicht
gesucht.

Aloys Aui . Hilf,
Limburg. 458

Für 14jährigen Jungen
(Fürsorgezöglina) wird für
sofort Lehrstelle als

Schlosser
gesucht. Offerten mit. Nr . 468
an die Expedition.

Usgrin.

Scimtzussrke

Sofortige Lieferung, auch Schuhfett
Tranoliu und Tranlcderfett,

Lübsche.Heerführerplakate.
Fabrikant: Carl Gcntucr, Göppingen

Min Des« .
fiiOi'ciui «& Oehlert,

460 Bahnhofstraße 7.

Braves , fleißiges

. Mädchen
in allen Hausarbeiten erfahren,
mit guten Zeugnissen, zum
1. Fcbr. gesucht. Näh. rmt.
Nr . 462 in der Exped

2 Zimmer und Küche mit Gas
an ruhige Leute zu vermieten.
455 Rohrweg 1.

Fahrkuh
(Lahn- od. SimmentalerRafse)
tu kaufen aesucht.
Herrn . Hilfrich , Oberbrechen-

kanst und bittet um Angebot
Joh . Engclmann,

Confilürrnsabrik, p im bu rg,
169 Sct' lenkert 2.

Speise haur
Salzgasse 15.

2 Zimmer und Küche so»
fort zu vermieten
478 Btumenröderstr. 2. «

SrafniarfenfaniinlBfli
tauft  plcisivcrt Sammler . *

Offert, n A 0.393 Exp.d Bl.
Schöne, geräumige 3° evtl.

4 - Ztmmcrwohnung mit
allem Zubehör zum 1. Apri»
zu vermieten. 392

3 ». MffriW
sucht ev. 1. März Stellung.
Offert, unter A . B . 457 an -
die Expedition.

Oll.

Nah Ahle, „Stepperin".
D. »r. G. M.

.M Jcderma»»n kann
mit dieser Ahle ohne
bcsond. Vorkenntnisse

Verkäuferin ! 1
Ein Engroö -Gcschäft in !

Kurz-, Weiß- und Wollwaren
sucht eine tücht. Verkäuferin
die selbständig Lagerkundschaft
bedienen kann. Offert, unter
Nr. 401 an die Exped.

Sanb . anst.
Mmmtsmiidcheil dt

v. 8—11 Vormitt, gesucht. 18

kM werk,Zügel,Geschirre,
M Pferde-u.WagendeckcN
W usw. selbst reparieren.
M Schönst.Steppstich wie
1k/ mit Btaschine. Zahl»
N, reiche Anerkennungen.

Verpackt u. portofrei
- mit verschied. Nadeln
2.20 Nachn. od. Voreinsend.

irch Joh . Jucker , Stuttgart«
>73 Sotnanz.

Kleine Wohnung zu ver«
leten. 309
Franksurterstraße 1.

Äi .tnUige « Weil ->
für Küche und Hausarbeit
gegen guten Lohn, gesucht. Q

Eintritt sofort oder später, n
Peter Werner. tl

439 Bad Ems. im
ifdmeiDe ^ nrrns
Zuschneidcnu. Anferligen

n Damen und Kinder-
cidcr, Mäntel u. Jacken¬

kleider
beginnt 3. Februar.
l. üaria Herith;

Schneiderin, 322
.Hadamar, Neugaffc.

Ordentliches Mädchen jj
in Haus und Küche erfahren,
sucht Stelle zum1. oder 15.
Februar. Näh. unt. Nr . 419
an die Expedition. f

Geschäftsgew. Frau mittl.
Alters, sucht Filiale . Kaut. ».
f. gest. werd., geht auch als Dj
Verkäuferin . Offert, untcr
Nr. 415 an die Exped. d. Bl

iiorweie liilüiüsi
Guido Krebs*

stellen 388

sofort für dauernde Arbeit ei»
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